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Vorrede.

Veneigter Veſer.
vge ſich die gantze Welt mit der
Liebe ſchleppt ſo iſt es kein Wun
der daß es derſelben ſo viele Arten
gebe und folglich darauß ſo viel
wunderliche Ehen geſchmiedet
werden. Unter allen fallt mir kei—

ne artlicher ins Geſichte als die Vermahlungen
der Hochwurdigſten Ertzund Biſchoffe mit ih
ren Metropolitan, und Kirchen; Kein noch ſo
vasſionirter Liebhaber wird ſo emſig thun/ ſeine
Phyllis durch ein unaufloßliches Band an ſich zu—
verknupffen als ein geiſtlicher oder Candidatus
der Jnful alles daran waget biß er den Ring er—
langet welcher ihm den beſtandigen Beſitz ſeines
geſuchten Schatzes verſichert; Hat er aber ſelbigen
erſt an den Finger und die Schluſſel welche er
bißhero mit Erdwerts gebuckten Augen geſuchet
ſo beginnet er ſchon ſeine amour auf andere Ma—
nier zu decleriren halt ernſtliche ſermones de
jure mariti in res uxoris &c. und will in allem die
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Vorrede.
Oberhand haben weil ihm die Seelen-Vorſorge
anvettrauet. Hingegen geſchicht es auch gar viel—
mahls daß die alſo vermahlte Stadt in ſpiritua-
bus ihn wohl vor ihr Oberhaupt erkennen hinge
gen die temporalia, als ihren dorem ju eigener
freyen dispoſition behalten will; daruber es dann
bey J. H. Weerſtlich ein ſauer Geuichte manches
mahl auch wohl gar einen Haus-Krieg ſetzet bey
welchem beede interesſirende Theile ſchlechte Sei

de ſpinnen. Zweiffelt jemand an dieſem gewohn
Telen Verhangniſſe ſolcher Liebe der aehme die

1)Geſchichte von Munſter, Cöln, Mainz, Speier.
——448 d4 ikm dieſe au lang
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6 Cap. J. Von dem Uhrſprung ec.

Cap. J.
Von dem Uhrſprung alten Zuſtand
verſchirdnen Benennungen der Stadt
Bremen und der Gegend umder Stadt

herumb biß zu Zeiten Kayſer Caroli des
Groſſen.

g. 1.

Rema, Bremen von Prolomæo Hetera-
nuim, von andern Pibriatrum, Faftira-
mum, genandt liegt an der Weſer in

n
Sachſen welches damahls: einen weit
groſſern Begriff hatte in dem Kayſer

Carl. der Groſſe das gantze Land deſſen Einwoh
ner ſich am halsſtarrigſten und langſten wieder
ihn gewehret davon abgeriſſen und zu einer un—
mittelbahren Reichs-Provinz gemacht hat.

F. 2. Limnæus will nach Bachmans Bericht
der bey ſelbiger Stadt Syndicus geweſen daß
ſie von den hauffigen Bromber-ſtauden ſo da'
herumb gewachſen den Nahmen habe.

g.ze Wer ſelbiges zum erſten gebauet findet
man wegen der Barbariſchen Zeiten nicht ange—
mercket. Cromerus will zwar uns dieſe Hiſto—
rie oder Fabel glauben machen daß Lechus
der Stadt Bremen den Nahmen gegeben we—
gen der beſchwehrlichen ſteten Beſatzung die
ſie zu halten verpflichtet. Wie aber ietzterwehn

ter



der Stadt Bremen. 7
ter Cromerus bekandter maſſen ſeinen Pohlen
allemahl gar zu viel zuſchreibet ſo ſtellen wir deſſen
Beeicht an ſeinen Ort.
9.4. Einmahl iſt gewiß daß ſchon vor Caroli M.
Seiten die Stadt Bremen eine anſehnliche Sach—
ſiſche Stadt geweſen ehe dus Bisthumb von ihm
ao. 288. dahin verleget worden. Dahero den
damahligen Zuſtand des Sachſen-Landes vorzu—
ſtellen die Nohtdurfft erfodern wird wovon uns
Eigenhardus, Kayſer Carl des Groſſen aeheimb—
der Secretarius, Cantzler Reiße-Gefahrte in
allen Feldzügen und Eidam uns folgende Nach—
richt ertheilet. Das Volck der Sachſen wie die
alten ſchreiben iſt von den Anglis, wie ſelbige
Britannien bewohnten ausgangen durchſegelte
die See entweder aus Noth oder Begierde ei
nen neuen Wohnplatz zu erlangen und landete in
Teutſchland an einem Ort welcher Hacheloe ge-—
nandt wird. Zu der Zeit da Theodoricus Kö—
nig der Francken wider Hermenfrid Hertzog in
Thuringen ſeinen Schwieger-Sohn derſelben
Land mit Feuer und Schwerd grauſam verwu—
ſtete und als ſie ſchon zwey blutige Haupt—
Treffen einander geliefert alſo das keiner
den Sieg behalten ſchickte Theodoricus, dem
das Hertze zu entfallen begunte Geſandten an die
Sachſen deren Heerfuhrer Hathugatho, oder Ha-
thegaſt, wie dieſer ihre Anbringen vernommen
und daß man ihnen Wohnplatz verſprache ſich
ihnen im Kriege zuhelffen anerbote. Als nun die—

Aqf ſe



8 Cap.J. Von dem Uhrſprung ec.
ſe vor ihre Freyheit und gleichſamb neu erworbe—
nes Vaterland aufs tapfferſte fochten uberwand
te er ſeine Wiederſacher vertilgte die Einwoh—
ner rottete ſie faſt gantzlich aus und gab ihr Land
ſeinem Verſprechen gemaß denen Uberwindern.
Welche ſelbige durchs Los theileten da viele von
ihnen im Kriege geblieben und ſie wegen ihrer ge—
ringen Anzahl das! gantze Land nicht bewohnen
konten ubergaben ſie einen Theil des Landes
(denjenigen nemlich ſo Oſtwerts lieget) gewißen
Mahern ſelbiges unter Erlegung eines gewiſ
ſen Trihuts, oder jahrlicher Zinſe zuhewohnen
bebauen und muglichſt zu nutzen. Die ubrigen
Oerter beſaſſen ſie ſelber; hatten zu Nachbaren
gegen Mittag die Francken und die jenigen Thu
ringer welche von dem KriegsUnweſen nicht wa
ren mit betrofſen worden und durch die Un

ſtruht von den andern unterſchieden worden.
Gegen Mitternacht die Nordmanner gar wil
de und unbandige Volcker: Gegen Morgen
die Obotriten und gegen Abend die Frieslan
der vor welchen ſie ihre Grantzen ohne Unter
laß entweder mit gewißen Bundnißen oder ſta
tigen Gefecht bewahren muſten. Dann ſie wa
ren gar zu unruhig und denen Benachbahrten
ſeindſelig; zu Hauſe aber friedliebend und fuch
ten der ihrigen Nutzen mit gar ruhmlicher Gu—

nigkeit. Weil ſie auch viel auff ihr Geſchlechte
und NAdet hielten trugen ſie ſonderliche Sorge
daß nicht einer leichtlich ſich in ein ander Volck

oder
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oder an geringere Stands-Perſon verheyrathete.
Dahero ſie faſt alle von Leibes-Große Geſtalt
Farben derHare einander ahnlich waren. Es beſte—
het aber das Volck in 4. verſchiedenen Gattungen
von Leuten als Edlen Freyen Freygelaßnen
und Bnechten. Und iſt in den Geſetzen verordnet
daß im Heyrahten niemand die Schrancken ſeines
Herkommens uberſchreite ſondern ein Edeiman
eine Adeliche ein Freyer eine Freyin ein Freyge—
laßner eine Freygelaßne und ein Knecht eine Magd
heyrahten ſoll. Handelt einer darwider und eh
lichet eine etwan geringeren oder hoheren Stan—
des muß er es mit ſeinen Leben bußen. Sie brauch

ten auch gar gute Geſetze zu Beſtraffung der U—
belthater; Und befließen ſich in der Frommigkeit
ihrer Sitten viel nutzliche und nach dem Recht
der Natur ehrbahre Sachen beyzubehalten; wel
che ihnen zu Erlangung der ewigen Seeligkeit
viel hatre helffen konnen wann ſie nur nicht in
Unwiſſenheit ihres Schopffers geſteckt und von
deſſen wahren Gottesdienſt entfernet waren.
Dann ſie ehrten diejenigen/ welche ihrer Natur
nach nicht Gotter waren und unter ſelbigen ſon—
derlich den Mercurium, dem ſie an gewiſfſen Ta—
gen auch Menſchen zu opffern pflegten; Hielten
davor es ware jhren Gottern verkleinerlich wan
man ſie in gewiſfe Oerter oder Tempel einſper—
ren oder ſie unter einerley Geſtalt abbilden folte.
Weuheten ihnen deshalben Hayne und Wal—
der nandten ſelbige nach ihrer Gotter Nahmen,

Aj und
DD
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und betrachteten das Geheimniß mit andachtiger

Verehrung. Auf das Vogelgeſchrey und Loß
hielten ſie auch ſehr viel. Mit ihrem Loß ging
es gar einfaltig her ſie ſchnitren eine Ruthe von
einem fruchtbahren Baumin unterſchiedliche klei—
ne Stucken bezeichneten jedes mit ſonderlichen
Merckmahlen auf ein ausgebreitetes weiſſes Tuch
oder Kleid/ wie ſie es von ohngefehr traffen.
Hierauff wan die Frage das gemeine Weſen an
gehet nimmt der Prieſter ſonſten aber der Haus
Water nachdem er ſeine Gotter angeruffen gen

Himmelſehend jedes dreymahl in die Hohe und
leget ſie nachdem vorhin darauff gemachten Zei
chen aus. Verwehret es ihnen das Loß ſo wird
ſelbigen Tages daruber nicht mehr gefraget/ laſt
es ſelbiges aber zu ſo verſuchen ſie noch einmal
ob es gewiß geſchehen werde. Nach dem Vo—
gelflug und Geſchrey ſich zu richten war dieſes

Wolckes eigentliche Gewohnheit. Nicht weniger
auch an den Pferden gewiſſe Wahrzeichen in acht
zu nehmen deren Bewegung und Wiehern zu
beobachten. Und diß galt ſo wohl bey den aller—
vornehmſten als bey dem gemeinen Mann. Sie
hatten auch noch eine andere Art zu probiren wie
es bey groſſen ſchweren Kriegen ablauffen wur—
de. Sie nahmen nemlich einen gefangenen von
dem Volck/mit welchem ſie zu kriegen hatten die—
ſen bewaffneten ſie auf ſeine Manier und lieſſen
ihn mit einem von den ihrigen der auf Sachſiſch
dewaffuet auf Leib und Leben fechten. Welcher

cham-



der Stadt Bremen. 11
Champion nun die Oberhand behielte deſſen Par—
they ſprachen ſie den Sieg zu. Wie ſie aber zu
gewiſſen Tagen entweder beym vollen oder
NeuMonden welche ſie vor die glucklichſte Zeit
hielten etwas anzufangen pflegen und ihre ande—
re unzehlbahre Jrrthumer darin ſie verſtricket
geweſen gehe ich mit ſtillſchweigen voruber. Die—
ſes aber habe bloß deswegen erinnert damit der
geneigte Leſer ſehen moge von was vor grauſa—
mer Finſterniß ſie befreyet worden nachdem ſie
GOtt gewurdiget zum Erkanntniß ſeines Nah
mens durch das Licht des Glaubens zu bringen.
Dann ſie waren wie faſt alle diejenigen ſo Teutſch
land der Zeit bewohnten von Natur frech und
dem Dienſt der Teuffel ergeben der wahren Re—
ligion zu wider/ achteten es vor keine Schande
gottliche und menſchliche Rechte zu ſchanden und
zu ubertreten. Dann ſie verehrten die dick be—
laubten Baume ingleichen die Brunnen. Sie
hatten auch einen Stamm Holtz von keiner klei—
nen Groſſe in die Hohe aufgerichtet welchen ſie
unter freyem Himmel verehrten und in ihrer
Mutterſprache Irmenſule oder Jedermanns
Sreule welche gleichſahm alles truge und un—
terhielte nandten. So weit vor angezogener
Eginhardus, folget nun ferner aus dem M. Ada-
mo Bremenſi, wie dieſe ſo hartnackigte Sachſen
nach mehr als dreyßig jahrigen Kriege ſich endlich
unter Kayſer Carl des Groſſen Gehorſam und
tium Chriſtlichen Glauben beqvemen muſſen wo—

durch
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durch in gantz Teutſchland ſonderlich in Sach—
ſen eine groſſe Haupt-Veranderung entſtanden
und unſer bißhero ziemlich unbekandtes Bremen
von ſich zu reden und ſchreiben mehrere Gele—
genheit gegeben.

ß.5. Man lieſet daß die Thuringer und Sach
ſen ingleichen die ubrige an dem Rhein woh—
nende Volcker von alten Zeiten den Francken
zinßbahr geweſen. Nachdem ſie aber von ſelbigen
Reich abgefallen habe Pipinus Caroli M. Vater
ſie mit Krieg uberzogen welchen aber ſein Sohn
mit groſſerer Gluckſeeligkeit geendiget wovon E—
ginhardus kurtzlich alſo gedencket: Jſt alſo der
Brieg vorgenommen wider die Sachſen
welches beederſeits mit groſſem Muth  doch
mit groſſern Schaden der Sachſen als der
Francken in die ganger dreyßig Jahre gefuh
ret worden: er hatte wohl ehender konnen ge
endiget werden wañ es derSachſen Meineyd
hatte zugeben wollen, Nachdem nun alle ſo
bißher einigen Widerſtand zu bieten pflegen aus
dem Felde geſchlagen und unter des Konigs Ge
walt gebracht worden ward ihnen vom Konige
dieſe condition vorgetragen auch von ihnen be
liebet/ daß ſie den Heidniſchen Gotzendienſt und
ihre alte vaterliche Gebrauche fahren ſich als
Chriſten tauffen laſſen und mit den Francken ein
Volck werden folten. Alſo iſt der Krieg der ſo vie
te Jahre gedauret endlich beſchtoſſen worden.

g. 6.
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ſ. 6. Wie es dem groſſen Carl nicht ſo ſehr

umb Lander vor ſich als umb Seelen vor dem
Chriſto zu gewinnen zu thun war ſo ließ er ihm
den Anwachs des neuen Ehriftenthums ruhmlichſt
angelegen ſeyn worinn er durch verſchiedene
Chriſtuiche Lehrer ruhmlichſt ſecundirt ward. Der

erſte welcher das Sudlichſte Theil von Teutſch
land bekehret war Winifrid ein gebohrner En—
gellander ein recht Chriſtlicher Philoſophus, dem
ſeiner Gutthaten halber nachgehends der Zunah—
me Bonifacius beygeleget worden. Ob nunwohl
einige Scribenten vermelden daß bereits vor ihm
Gallus in Allemamien; Heimeraminus in
Bayern: Kilianus in Francken; Willebrodus in
Frießland das Wort Gottes geprediget ſo hat
doch dieſer Bonifacius an Fleiß und Arbeit es
alle den andern zuvor gethan und ſonderlich die
Francken Heßen und Thuringer an Chriſtum
und ſeine Kirche gebracht und endlich von den
Frieſen die Marter-Crone erhalten ao. 755. im
14.ten Jahr der Regierung Pipini junioris. Nach
8. Bonifacii Tode eilte Willehadus auch ein Ein
gellander aus brennender Begier nach dem Mar
terCrantze in Frießland zum Grabe des ſeel.
Marters nahm die Frieſen welche uber der
Mordthat ihre Reue bezeugten wieder auf und
tauffte derſelben viele tauſenden. Nachgehends
ſchreibet man ſey er das gantze Land mit ſeinen
Jungern durchreiſſet habe die Gotzen-Bilder zer—
brochen und die Volcker zur Verehrund Anbe

tung
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tung des wahren Gottes ermahnet. Ober ſchon
auch daruber von den Heiden mit Prugeln ge—
ſchmiſſen und zum todtlichen Schwerdt-Streich
verdammet war ſo hatte ihn dennoch GOtt zu
was hohers auserſehen; Er ward von Carolo
in Sachſen geſchicket und predigte daſelbſt zum
erſten denen Nord-Albingiern ſieben gantzer
Jahr lang biß in das 12. Jahr der rebellion der
Sachſen da Wittekind eine Verfolgung wider
die Chriſten anſtellend der Francken-Grantzen
biß an den Rhein verheerete. Jn welcher Verfol
gung verſchiedne von Wilhadi Schulern einige
zu Bremen, andere in Frießland oder jenſeit der
Elbe zu Martern gemacht worden er ſelbſten a
ber von einer Stadt zur andern fliehend mit
Ludgero gen Rom kame. Von dannen aber auf
Pabſtl. Befehl oder Einrath wieder zum Grabe
Willebrocdli, und daſelbſt gantze 2. Jahr ein ſtil
les geruhiges Leben fuhrte. Nach Verlauff fel
biger Zeit kam Wittekind der Anfanger und
Uhrheber der Rebellion ſelbſten aum Konig Ca-
rolo, auf Treu und Glauben und ließ ſich nebſt
gar vielen vornehmen Sachſen tauffen und

Sachſen ward zu einer Provintz
gemacht.

Cap. II.
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Cap. II.

Von dem Zuſtand der Stadt Bre—
men von Caroli M. Zeiten an oder 788.

biß auff Biſchoff Aldaldagum.

g. IM— Carolus mit dem Sachſenlande in ſo
weitfertig theilte er ſelbiges in g. Bißthu

mer welche er theils dem Ertzbiſchoffe zuMayntz theils dem zu Coln untergab. Zu Bre
men ſtifftete er auch ein neues laut des Diplomatis
de dato ij Idus Jul. 788. in welchem er Bremen be
ſchreibet daß es liege in Wigmodia, an dem Wir.
raha Strom. Welcher er zehen Dorffer pagos,
Gowen unterworffen die alten Nahmen abge
ſchaffet und zwey Provintzien daraus gemachet
Wigmodia, und Lorgoe genandt ſo habe er auch

ium Kirchenbau 70. Huffen manlos geſchenckt
und Willehadum daruber zum erſten Biſchoff ge
ſetzet. Das Dioloina kan gantz nachgeſehen wer
den Cap.8. bey Geographiſcher Beſchreibung
dieſer Stadt. Von ſelbiger Zeit iſt Bremen im
mer mehr und mehr bekandt worden

ſh. 2. Vor Willehacli Zeiten/ und in denen
nechſt darauff erfolgenden Jahren hat man von

deſſen Zuſtande wenige grundliche Nach richt ver
muthlich iſt es aus dem ſo hernacher folgen wird
daß zu der Zeit wie Carolus M. ſich Meiſter da
von gemacht Bremen gleich denen andern Sachſi

B ſchen
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ſchen Stadten ein offener Ort geweſen/ weiles her—
nachmahls erſt befeſtiget worden er der Kayſer
ſelbſten nennet es verſchiedentlich in Diplomati-
bus villam publicam. Man muthmaßet auchdaß die
Gegend welche von der Weſer an der einen Sei
ten von der Balga, einem alten Graben auff der
andern Seiten angeſpuhlet wird zuerſt ſey be—
wohnet und mit einer gar ſtarcken Mauer wider
die Einfalle der Aſcomanner erweitert worden.
Der Wall iſtum das Jahr w2o. dazu kommen.
Es war aber damahls das Ende der Stadt gegen
Abend das Thor die Natel wo man ietzunder
durchgehet nach ſSt. Stephans-Kirche und bey dem
neuen Zeughauſe und iſt erweißlich daß dt. Ste
phansKirche ums Jahr 307. mit einer Mauer um
geben worden. So ſeynd auch die Vorſtadte und
benachbarten Dorffer theits von der Natur/ theils
durch emfigen Fleiß der Einwohner einiger Or
ten biß auff eine Meil weges mit Dammen Gra
ben und Wercken wider unvermuthliche Einfalle
der Feinde verwahret worden. anno 1309. Hier
auff haben ſie den Reiſenden zu gut die Landſtraſ—
fe mit Steinen pflaſtern ingleichen an ſtatt der
Fehre zu Lesmone eine Brucke zur Gorg bauen
laſſen. Jm letztverfloſſenen Seculo aber hat die
Stadt an Befeſtigungs-Wercken vortreflich zu
genommen alſo daß ſie in dieſem Stucke vor eine
von den beſten und feſteſten in Teutſchland mit zu
achten; inſonderheit betrachtetman mit Verwun—
derung das neue Werck ſo morgenwerts uber der
Weſer anno 1623. erbauet worden. Ob zwar

die
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dieſe Erweiterung und nach und nach erfolgende
Verbeſſerungen derStadteigentlich in dieſes Capi—
tel nicht gehoren ſo haben wir ſie doch beſſerer
connexion halber nicht von einander trennen
wollen.

F.III. Wie es nun damahlen um das Regiment
in der Stadt beſchaffen geweſen davon gibt es
auch verſchiedene Meynungen. Einige wollen
daß die Biſchoffe die abſolute Herrſchafft daru—
ber gehgbt; Audere hingegen behaupten und zwar
mit mehrer Wahrſcheinlichkeit daß damahligen
brauch nach wie in allen andern Reichs-Stad—
ten alſo auch zu Biemen der Kayſer zu Beobach—
tüng der geiſtlichen Sachen und Angelegenhei—
ten einen Biſchoff; alſo in weltlichen zu ni.
niſtrirung der Jaſtis, Einnehmung der Rayſerl.
und Reichs-Gefalle Advocaten, Voigte Kich
ter Schultzen verordnet. Weil von dieſer Sa—
che kun cap. von Prætenſionen und Controverſi-
en mit mehrern wird gehandelt werden wollen
wir ſelbige biß dahin verſchieben und in dieſen
auch folgenden Capittel die Biſchoffe wie ſie auff

C

einander gefolget ohne iemands præjudiz anhero

ſetzen.g. IV. 1. Biſchoff war Villehadus f. zu Plec-

cazze im Ruſtringer Land 790.
2. Willericus ſaß z8. Jahr das Bremer Bie

thum ſtund wegen ſtetiger Unruhe von denen be—
nachbarten 12. gantzer Jahr ledia. Als auch

Carolus zu dieſer Zeit die SSlavos) Wenden urter
der Francken Bothmaßigieit zu bringen begrrte

B2 faht
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ſaßte er den Entſchluß zu Hamburg eine Haupt o
der Metropolitan-Kirche zu ſtifften welches her
nacher ſein Sohn Kayſer Ludovicus Pius be
werckſtelliget. Willericus Biſchoff zu Bremen
beobachtete indeſſen ſein Amt ſorgfaltig bauete
hin und wieder in ſeinem Bisthum an bequemen
Orten Kirchen als zu Bremen drey unter andern
die zu St. Peter oder die DohmKirche von Stei
nen da ſie nur bißher von Holtz auffgefuhret gewe
ſen. Carolus ſchenckte zu ſeiner Zeit der Bremi
ſchen Kirchen 10o. manſos, oder Hufen. Er nen
net in dem Donations diplomate Bremen, lo-
cum. ſeu villam publicam. Wiliericus ſtarb 837tlli. Leudericus ſaß 8. Jahr. Zu ſeiner Zeit
hauſten die Nordmanner ubel belagerten. Coln
zerſtorten Hamburg auch ſtarb im dritten Jahr
ſeines Bisthums Kayſer Ludewig deſſen Sohne
durch ihre Zwiſtigkeiten das gantze Franckiſche
Reich entkraffteten. Nach Leuderici Tode war
die Bremiſche Kirche lange ohne Hirten biß der
Hamburgiſche Ertzbiſchoff

VI. Ansgarius vom Kayſer dazu beruffen ward
der ſich derſelben anfanglich lange entwehrte end
lich aber auff Pabſtl. Erinnerung das Bremiſche
Bißthumb mit dem Hamburgiſchen Ertzbißthum
vereinigte. Es gab zwar deßwegen nicht gerin
ge Schwierigkeiten wie aber Gunther Ertzb.
zu Coln deſſen Suffraganeus der Bremiſche ge

weeſen war ſich bequemte Kayſer Ludewig auch
Ansgarium, ſo viel muglich ſecundirte ward
durch Pabſts Nicolai auctoritat dieſe union bik

auff
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auff ewigen Tagen beſtatiget. Ansgarius f. 865.

V.Rembertus.Zu ſeiner Zeit hauſten die Nord
mauner abermahl auffs grauſamſte ſ. 888.

VI Adalgarius ſaß 2o. Jahr bekam denBiſchofs
Stab von Konig Arnolpho, das Pallium vom

Paobſt Stephano; die Weihung von dem Mayntzi
ſchen Ertzbiſchoff Lindroldo. im ſiebenden Jahr ſei

nes geiſtlichen Regiments litte die BremiſcheKir—
che einen ſchweren Anſtoß von dem Colniſchen
Ertzbiſchoff Hermanno, der ſie als eine Suffraga-
neam wider unter ſeine Diocoes ziehen wolte. Es
wurde deßhalben bey Trefurd ein Synodus gehal—
ten in welchem der Mayntziſche Ertzbiſchoff Hat.
to præßcdirte und wurden alle die privilegia des
Apoſtoliſchen Stuhls und ſo vieler glorwurdig
ſten Furſten und Herren casſliret wozu der Pabſt
Formoſus und Koönig Arnolphus ihre Einwilli—
gung gaben. Als herniacher die Unterſchrifft ge—
ſehahe ward der Ertzbiſchoff Adalgarius gantz und
ten an am Schluß des Concili geſetzet. Pabſt
Formolus ſtarb bald hierauff und Konig Arnol-
phus ward von den Wurmen gefreſſen. Hier
auff kamen die Ungarn in Teutſchland und ver

foolgten die Kirchen auffs grauſahmſte. Der Ertzbi
ſchoff bekam ſeines ohnvermogenden Alters halber
Hogerum zum Coadhjutoren, der es bey Pabſt
Sertio ſo nachdrucklich triebe daß er alle die pri-
vilegia der Bremiſchen Kirchen erneuerte, alle und
jede auch welche von ſeinen Vorweſern Gregorio
und Nicolao ertheilet waren beſtatigte. So wur—
den auch dem Adalgario Alters wegen. Biſchoffelzu

B J Mit—
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VPeitgehulffen gegeben. Benandtlich Sigmund von
Halberſtadt Wigbert von Ferden, Biſo von Pa
derborn und 2. Bernarü einer von Osnabrug der
andere von Minden. f. yo9.

VII. Hogerus ſaß 7. Jahr zu ſeiner Zeit ward die
Hamburgiſche Kirche von denen Wenden die
Bremiſche von den Ungarn grauſamlich verwu—
ſtet.t. ↄi5.

VIII.Reginvvardus ſaßi. Jahr.
IX. Vnni ein ſehr loblicher und frommer Bi—

ſchoff ſaßig. Jahr f. gz6.
X. Adeldagus verurſachte in der Bremiſchen Re

gierungs-Form und gantzen Weſen eine neue
Haupt-Veranderung dahero wir mit demſelben
ein neues Capitel beginnen.

Cap. lir.
Von dem Zuſtand der Stadt Bre—
men unter Ertz-B. Adeldago und ſeinen

Nachfolgern ſamt verſchiedenen darinn vor
gefallenen denckwurdigen Sachen.

J J I.deldagus X, der Ertz-Bezu Bremen fuaß g.

l Jahr. Von ihm ſchreibet Adamus Kre-

ranpobienm reſtituit.

 meniis gar nachdencklich. Iſte eſtqui no-

primaut eſt ingreſſis Epiſcapatum, Bremam lon-
go prĩus tempare poteſtatihus ac jucliciaria
manu oppreſſam, præcepto Regis abſolvit, ĩn-

ſtar
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ſtar relquarum urbium immunitate, ſimul ac li-
bertate fecit donari. Præceopta regis hæc con-
tinentia præſto ſunt alia. Dieeſe pallage iſt
von ſolcher Wichtigkeit daß wir die Nothdurfft
erachten ſelbige verteutſcht anhero zu ſetzen. Die—
ſer iſt es ſchreibt er der uns die Republicque re-
llieuiret dann ſo bald er das Bisthumb ange—
treten ſprach er auff Befehl des Vonigs Bre
men frey welches lange Zeit hero von der Ge
walt und richterlicherhand war unterdru—
eket worden und machte daß ſie gleich den u—
brigen Stadten mit der imnnnitat/ und Frey
heit zugleich beſchencket wurde. MRan erſie
het hieraus ()die damahlige Regierungs Form
welche ſo wohl in Bremen als andern Stadter
gebrauuchlich, daß nehmlich dieBiſchoffe gar nicht
mit weltlichen Sachen Gerichten u. d. g. zu thun
ſondern bloß die ihnen anvertrauten Seelen zu be
ſorgen gehabt,/ da hingegen die Kayferl. Gefal
einzutreiben die Regaliazu obſerviren die Juſti
zu achninrſtriren c. die von Konigl. Maj. verord
nete poteſtates, und judiciariæ manus verpflicht
geweſen welche ihre auffgetragene Gewalt offte
gar groblich mißbrauchet wie der Autor hier ga
nachdencklich das Wort oppreſtam gebrauche
Zweytens erlernet man hieraus daß ſchon d
mahls ein groſſer Unterſcheid gemacht worden u

ter den Stadten welche von allen Auflagen un
Neichs-Beſchwerden eximirt voltenkommene Fre
heit genieſſen und denen Stadten welche zw
die libertat Coder rechter zu reden immedieta

B 4 ab
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aber nicht die mmumtat erhalten ſondern dem
Kahſer und Reich nach dem Anſchlag zu ſteuren
verpflichtet gebliceben. Dann ſonſten hatte der
Ertzbiſchoff nicht nothig gehabt neben der libertat
auch die immunitat vor ſein Bremen zu ſuchen.
Drittens weil ſolches Gieſuch bey dem Kayſer ge
ſchehen auch von demſelbenerhalten dis zeigen die
Wborte præcepto Regis abſolvit, unb ferner præe-

cepta Regis haec continentia, alia praeſto
ſunt, folget daraus ein vortrefiich ja faſt unwider
ealiches arg ument vor die Freyheit der Dradt
laß nemlich vor der Kayſerl. abſolution, oderLoß
ſprechung der E. b. in temporalibus nichrs uber ſie
zu ſprechen gehabt: und daß nach geſchehener abſo-
Jution welche non tantum conſentiente, ſciente
Epiſcopo, ſed &adjuvante mit der ĩimmunitate
ſberrate begnadiget wordẽ er noch vielweniger da
ran prætendiren konnen. Jſt alſo Bremen derzeit
ums Jahr 937. eine Bayſerl. freye ReichsDtadt
aeworden. Was aber dien Biſchaoffe und ihre
MNachſfolger vor jura an die Stadt praetondhret
und was dieſe dawider einzuwenden findet der

geneigte Leſer mit mehren in Capittel de prae-
tenſ. Controv. Adeldagus fuhrte den Pabſt Be-
neocictum, welchen Kayſer Otto deßwegen abge
ſetzt hatte weil er wider ſein wiſſen und willen
von den Ramern war erwehlet worden gleichſam
in Verwahrung mit ſich nach Hamburg hielt ihn
ader ehrlich und wohl, biß er daſelbſt verſtarb. Kay
ſee Otto ſtiffteto zu Adeldagi Zeiten das Ertzbis
thum Magdðeburg ließ den erſten Ertzb. Eclevar-
duni, oder Evagrium durch den Brewiſchen ein«

weie
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weihen und untergab ihm als Suflragancos 5. Bi
ſchoffe als Mersburg und Zeitz (oder Naumburg)
an der Saal Meiſſen an der Elbe Brandenburg
und Havelberg. Aedldagus. 988.

XI. Libentius ein gar gelehrter und frommer Bi
ſchoff muſte ſamt ſeiner Kirchen von denen See
Raubern welche ſie Aſcomannos nannten gar
viel ausſtehen dann ſie fuhren nicht nur die Elbe
hinauff und thaten daſelbſt unſaglichen Schaden
ſondern kamen auch auff der Weſer und verwu—
ſteten alles bißismona, wurden aber bey dem
Dorff Clindesmore geſchlagen und buſten 2oooo.
Mann ein. Dann ein Sachſiſcher Reuter der
von ihnen gefangen und zum Wegweiſer war an
genommen worden fuhrte ſie ſo tief in den Moraſt
hinein/ daß es keine groſſe Muhe koſtete ihnen die
Halſe zu brechen. Zu dieſer unſichern Zeit da
gantz Sachſen mit ſo offtmahligen uberfallen ver
unruhiget ward fing man an um Bremen eine gar

ſftareke Maur zu fuhren. Auch wurden die Kir—
chenSchate von Bremen weggefuhret. Liben-
tius f. 1orz.

XII. Unvvanus f rorsↄ.
XIII. Libentius. 1o32.
XIV. Hermannus ſaßz. Jahr. f wie er begunte

eine Mauer um die Stadt zu fuhren und kaumdas
kundament dazu verfertigen laſſen.

XV. Beægelinus zugenahmt Aldobrandus baue
te die Maur ſo ſein Vorweſer begunnen in die
Runude an einigen Orten biß an die Paſteyen oder
Bollwercken aus an andern aber nur halb biß
auffs oder 7. Ellen. Geagen Abend machte er

mn B darau
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daran ein groſſes Thor uber welches ein gar ſtar—
cker Thurn nach Jtalianiſcher Baukunſt mit ſie—
ben Gewolben zu verſchiedenen Gebrauch der
Stadt. Zu ſeiner Zeit brandte die Bremiſche
ThumnKirche gantz ab nebſt der gantzen Stadt
die Kirche hatte nun 270. Jahr ge ſtanden. Fol
genden Sommer machte der Ertzbiſchoff den An
fang zu Wiederauffbauung derſelbigen brachte
es auch ſo weit daß er nicht nur den Grund geleget
die Seulen und Schwibbogen ſondern auch die
SeitenMauren auffgefuhret ſahe. Hieruber
ſtarb er 1043.

XVI. Adalbertus ſaß 29. Jahr. Wolte mit Ge
ſwalt den Kirchen· Bau zum Stande bringen/ ließ

deshalben die Mauer welche wie vor geſagt/ um
die Stadt zu bauen angefangen ſamt dem vorer

„wehnten ſchonen Thurn niederreiſſen und die
Steine zur Kirchen verwenden. W
ſchmitzte Biſchoff fahe daß ſein Bist

ie dieſer ver
hum welches

durch ſeines Vorweſers Adleldagi Klugheit war
frey gemacht durch die Macht der Hertzoge wie—
derum begunte gedruckt zu werden ließ er ihm au

ſerſten Fleißes angelegen ſeyn der Kirchen ihre vo
rige Freyheit wieder au erhalten/ und es dahin zu
bringen daß weder Hertzeg noch Graf noch einige
anderegerichtliche Perſohn/ einige jurisciction, o
der Macht in ſeinemStifft haben ſolte. Welches
ohne Haß nicht geſchehen kunte; dann hierdurch
die Furſten auffs auſerſte verbittert wurden. Man
ſaat vor gar gewiß daß Hertzog Bernhard dieſen
Geiſttichen ſeiner Klugheit und ſcharffſinnigen

Ver—
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Verſtandes halber vor gar verdachtig gehalten/
und offters erwehnet er ware als ein Kundſchaf—
fer in dieſe Lander geſetzet welcher derſelben
Schwache denen Frembden und dem Kanhſer und
dem Reich verrathen ſolte. Derhalben ſo lange
er oder einer von ſeinen Sohnen leben wurde ſol—
te der Biſchoff niemahls einen geruhigen Tag in
feinem Bisthumb haben. Welches Wort dem

VBiſchoff tieffer zu Hertzen gangen als man wohl
hatte meynen ſollen. Dann von der Zeit an
begunte er aus Furcht und Zorn alles zu unter—
nehmen was dem Hertzog oder den Seinigen
mochte ſchadlich ſeyn konen. Er verbarg denoch eine
Zeit lang ſeinen Unwillen und nahme endlich weil

er kein ander Mittel ſahe ſeine gantzliche Zuflucht
an dem Kayſerl. Hoff ſchonte weder der Kirchen
noch der Seinigen um den Kayſer und deſſen Hof—
Bediente oder meiſtgeltende Miniſters auff ſeine
Seiten zu ziehen damit die Kirche die geſuchte

Freyheit erhalten mochte thate le Feldzuge mit
ſchweren Koſten und inſinuirte ſich bey demKay—
ſer durch ſeine Beſtandigkeit dermaßen daß ſelbi
ger ohne deſſen Mitbewuſt und Einraht nichts
Wichtiges vvrnahm. Zu Bremen empfing er
dem Kayſer recht Koniglich der hinwieder der
Kirchen den Hoff Balga, ingleichen die Grafſchafft
Frießland ſchenckte. Als auch dem Kayſer zu Lis—
mona von Graf Thiecdmaro nachgeſtellet wurde
rettete ihn der Biſchoff. Der Graf ward vor Ge
richt gefordert/ und als er ſich lieber durch einen
Zweykampff rechtfertigen wollen durch einen ſei—

ner
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2s Cagp.lli. Von dem Zuſtand
ner Trabanten erſtochen deſſen Todt der Hertzog
und ſeine Sohne auff alle erdenckliche Manier an
dem Ertzbiſchoff zu rechen ſuchten doch ward ein
Schein-Friede gemacht in welcher Zeit der Bi—
ſchoff gar groſſe Geldes-Summen auff Bau und
Stifftungen verwandte. Seine Feinde drungen
immittelſt durch und brachten es endlich ſo weit
daß er vom Kayſerl. Hoff und ReichsAllairen
ausgeſchloſſen ward ob er nun zwar das Gluck hat
te reſtituiret zu werden wolte ihn doch kein rechter
Glucksſtern mehr ſcheinen wozu ſonder Zweiffel
ſein ohnmaßiger Hochmuth nicht wenig beytrug
indem er nicht nur mit dem Hamburgiſchen Pa—
triarchat; ſondern ſo gar mit der Pabſtl. Digni-
tat ſchwanger ginge doch machte oer Todt anno
1072. einen gewaltigen Strich durch ſeine Rech
nung; Eben in ſelbigem Jahre ward die Stadt
Hamburg von denen Unglaubigen zweymahl ero
bert eingeaſchert und zerſtohret wodurch die Bre
miſche Kirche vor ſelbiger zum groſſen Auffneh—
men gelangte.

XVII. Liemarus von Geburt ein Bayer ſaß zo
Jahr ward anno iogs. da er dem Kayſer in der
Belagerung der Feſte Gliſce auffwartete von
Graf Luder gefangen muſte vor ſeine ranciondie
Auvocatiam oder Voigtey zu Bremen abtreten
und daruber noch zoo. MarckSilbers zahlen. frroi.

XVIII. Humbertus ſaß3. Jahr  tio4.
XIX. Fredericus ſaß s. Jahr. f uu23. entſchiede

den Streit wegen der Grafſchafft Stade ſo Marg
glraf
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gra; Udo der Zeit von der Bremiſchen Kirchen zu
Lehn halie.

XX. Adalbero ſaß 24. Jahr verliehe die erledig
te G.afſchafft Stade gegen Erlegung einesStuck
Geldes an GrafFriederich. f. uas.

XXI. Hartvvicus bauete die zerſtorten Kirchen
in Nordalbingien wieder auff au ſeiner Zeit wi
derſatzte ſich Graf Ehriſtian zu Oldenburg Her
tzog Henxich den Lowen und zerſtohrte die Burg
Jege zog auch in Bremen ein woſelbſt ihn die
Burger willigſt auffnahmen der Hertzog zog zwar
eine Armee zuſammen und mit ſelbiger auff Bre
men loß. Es war ihm aber GrafChriſtian klug-
lich zu vor kommen und hatte alle die Fuhrten des

Weaſſers die Geta genannt ſo wohl beſetzt daß
der Hertzog ohnmuglich hinuber kommen konte.
Alſo lagen die Armeen 4. Tage gegen einander u—
ber: am funfften Tage ſtellte Chriſtianus ſeine
Trouppen in bataille der Hertzog aber wandte
den Rucken und marchirte ab kam aber bald ſtar
cker wieder da Chriſtianus ſich nichts boſes be
furchtend wieder nach Altenburg machte. Als
nachgehends [die Altenburger unter ſich ſelbſt
uneinig wurden kam die Stadt in des Hertzogs
Gewalt und blieb in ſelbiger biß er vom Kayſer
gedemuthiget ward. Hartvvig fuss. in ſeine Stel
le wurden zween erwehlet als

XXII. Sigfridus, Marggr. Alberti Sohn undOtbertus der Decanus, woruber ein groſſer tu—
mult in der Bremiſchen Kirchen entſtand welchen
zu ſtillen der Kayſer auff dem ReichsTage zu Pa

pen
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penberg Balduinum Probſten zu Halberſtadt an
ihre Stelle eingeſetzt. Zu ſeiner Zeit hat im heiſ—

ſen Sommer die Erde um Bremen herum gar
hefftig gebrandt.  u7s.

xXIII. Mag. Bartholdus ward zwar erwehlet
weil aber ſeine Wahl vom Pabſt nicht richtig be—

funden ward ſie nicht beſtatiget ſondern dSigkridus
an ſeine Stelle geſetzet dieſer ſtarb 1184.

XXIV. Hartvicus II. Zu ſeiner Zeit nehinlich
nugo.lieſſen die Bremer eine ſtarcke SchiffFlotte

zur See gehen der Biſchoff that einen Zug ins
gelobte Land kam mit vielen Heiligthumern wie
der. Annoi205. zog er wider die Stedinger die
gegen ihren Grafen Moritz und ihre andere Her
ren waren rebelliſch geworden ließ ſich aber mit
einem Stuck Geldes abweiſen und t nicht lange
darauff.

XXV. Woldemarus Biſchoff zu Schleswig
ward von einigen zum Ertzb. zu Bremen erwehlet
ſvedirte auch. der confirmation halber einen nach
Rom weil dieſer aber ſich nicht al guſlto des Ro.
miſchen Hofes auffgefuhret entſezte ihn der Pabſt
beeder Bißthumer. Deſſen ohngeachtet kam er
dennoch nach Bremen nahm den Sigt daſelbſt
ein ingleichen die Stadt Stade und plunderte ſie
rein aus.

XXVI. Gerhardus Biſchoff zu Osnabrug
ward anno rrir. vom Pabſt zum Bremifthen Ertz
biſchöff eingeweihet. Allein Hertzog Bernhard
ſuhrte gleichſam auff Kayſerl. Befehl Waldema-
rum wieder nach Bremen und verſiel die Stadt

i—
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ſeinenthalben ins interdict. Die Stedinger nah—
men indeſſen uberhand zerſtohrten die Veſten
Muntzow und Seehuſen belagerten Hagena.
Graf Heinrich von Hoya machte viel derſelbennie—
der als ſie auf Waldemari Einrath ihm ſein Land
verwuſteten. Biſchoff Gerhard bauete Sluter.
Die Stedinger verbinden ſich wider die Bremer
mit Biſchoff Gerhardo, und ſeinen Bedienten
welche dawider Hettzoa Heinrich erfoderten. Alſo—
bald baueten Biſchoff Gerhardus undGraf Alber-
tus die SchwingerSchantze welche aber Hertzog
Henricuszerſtohrete. Die Bremer ſchmeiſſen
mit Hulffe der Stedinger Waldemarum hinaus
und fuhren Ertzbiſchoff Gerhard ein. Woruber
der Kayſer hochſt verbittert mit ſeinem Bruder das
Bremiſche Gebiete auffs auſerſte verheerete. Bre—

mer Vorde wird von den Bremiſchen Kirchenbe—
dienten erobert. Biſchoff Gerhardus  bey Fran-

chkenförde wohin er geladen war um wegen eines
Friedens zwiſchen ihm und dem Hertzog zu han
deln nachdem ers. Jahr geſeſſen.
XXVII. Geérhardus eroberte Ottersberg. Alsanno

1227. Pfaltzgraf Henrich beym Rhein ohne männli
che Erben verntorben fiel die erledigte Grafſchafft
Stade dem Bremiſchen Stuhl wieder heim. an—
no i2zo. gieng der Krieg wider die hochmuthigen
Stedinger an und weil derſelbe anfanglich gar
nicht glucken wolte ward anno 1233. aus Apoſtoli
ſcher Autoritat das Creutz wider ſie offentlich ge—
prediget und von vielen hohen und niedern Stan—

des
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desPerſonen angenommen und ein glucklicher
Gieg befochten.Anno 1235. belagerte Otto Herr zu Braun
ſchweig um Martini die Stadt Bremen kehrte a
ber wieder heim nachdem er einigen Schaden mit

Raub und Brandgethan.
Anno 1236. wurden der Bremiſche Ertzbiſchoff

und der Herrzu Braunſchweig mit einander ver—
tragen alſo daß ins kunfftige zwiſchen beeden ein
ewiger Friede ſevn und dem Braunſchweiger von
der Kirchen einige Lehn gereichet werden ſolten.

Biſchoff Gerhard da er nunmehr alt war er
hielt zumCoadjutoremsimonems. zu Paderbortn
und ſtarb nachdem erzs. Jahr geſeſſen.

XXX. Hildeboldus ward bey ſtrittiger Wahl
zum Ertzbißthum erhoben erhielte auch durch ſon
dere Liſt zu Rom ſeine confirmation, weil es des
Gegentheils abgeordneten mit groſſen Geſchen
cken und noch groſſern Verheiſſungen die Briefe
abpracticirte. Wildeshuſen erhielte er ebenmaſ
ſig nach demer einigen Burgern eine Summa
Geldes gezahlet welche er aber da er der Stadt
Meiſter reichlich wieder abpreſte regierte ſonſt
tapffer und ſchickte denen Braunſchweigern die
nichts gutes im Sinn hatten ſeine Bremiſchen
Burger und Soldaten entgegen welchebald Frie
de machten req.i. Jahr z. Monat.

XXXI. Giſelbertus mit ZunahmenBronehorſt
erhielt vom Pabſt Gregorio das pallium, vom Ko
nig Rudolpho aber die weltlichen Regalia. Die

Kedinger, ſo ſich gegen ſeinen Vorweſer trutzig er
zeigt
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zeigt hatten brachte er auch mit Liſt inmGehorſam.
Er ſtellte zu Srade ein Thurnier/ oder Ritterſpiel
an und als die Kedinger unter andern ſich hauffig
einſtellten hielte er dieſelben an fiel mit ſeinen be
reit habenden Wolckern in ihr kLand ſchmiß einige
todt die andern in die Einen und machte alſo dem
Dingte ein Ende. Di? Bremiſchen Burger lieb
te er gar ſehr ſo gar daß er die unter ihnen entſtan
dene Unzinigkeiten mit groſſer Bemuhung auff
ſeine elgeijt Koſten bevlegte doch anderte ſich die-
ſe Freundichafft gar wunderlich. Dann als am
grunen Donnerſtag der Biſchoff nach verrichteten
Gottesdienſt inſeinem Pallaſt ſaſſe kam einer von
ſeinen Bedienten/ welcher einen Goldſchmidt in
der Stadt verwundut hatte dahin und ſuchte
Schuh als auff einer Freyſtadte. Wie die Bre
miſchen Burger ſolches ſahen wurden ſie vor Zorn
gantz paſende und umringten mit Waffen den Bi
ſchofflichen Pallaſder ſelbſten entwiche zwar als
aber ſeine Bedienterund Hausgenonen ſich zu weh
ren begunten wurffen die erboſten Burger Feuer
in den Pallaſt ſchlugen Fenſter Thuren und al—
les was ſie antreffen konten auswendig und
inwendia in ſtucken. Endlich da alle Gegenwehr
vergeblich war ergaben ſich die Biſchoffliche in die
Hande des Rathes welcher ſie in ein Gewotbe auf
dem Marckte fuhren ließe damit er ſie aus den
Handen des wutenden Pobels erretten mogte—
Der Uhrheber] dieſes tumults war Reineche
Brushauer, der nachmahls nach Verdienſten an
Pferde-Schwantze gebunden durch die Stadt ge

C ſchleif—



34 Cap.ll. Von dem Zuſtand
ſchleiffet auſſerhalb der Stadt auff der Schedel—
Stadte geradert worden. Der Ertzbiſchoff war
dennoch bereit vor ſeinem Bedienten ſatisfaction
zu thun und erbote ſich zu allem was die Bur—
gerſchafft vor billich halten wurden. Selbigen
Tages zoge er mit den ſeinigen aus der Stadt
voller Zorns und wandte die Gnade und Gewo
genheit ſo er bißher den Burgern zugetragen
hatte gantzlich auff die Soldaten. gaben
auch zwar die Bremer dem Ertzbiſchomuatisfacti-

J

on, kamen ſo wohl Weiber als Manntet ihm mit
Creutzen und Fahnen entgegen warffen ſich zu
deſſen Fuſſen und empfingen ihn ehrerbietigſt wo
gegen er als ein gar gutiger ſanfftmuthiger Herr
ſeinen Zorn auch leichtlich wieder fallen laſſen.
Von ſelbiger Zeit an ſind der Stadt Bremen vieie
Unfalle zugeſtoſſen. Weil einige machtige unldd
vornehnie Burger durch die andern aus der Stadt
mit Gewalt vertrieben worden welche nachmahls
mit Hüulffe derjenigen ſo ſie an ſich gezogen die
Stadt mit Waffen angriffen und derſelben mit
Naub und Brand groſſen Schaden zufugten.
Die Burger hinwieder ergriffen die Waffen und
rachten ſich wegen ihres Schadens conliſcirten
der vertriebenen Guter und verdammten ſie zu ſte
ter Stadt. Verweiſung. Die Friſen, Wurſter
und Ruſtringer griffen auch der Bremer Schiffe
gewaltſam an nahmen ihre Guter verwundteten
ihrer einige und ſchlugen andere zu Tode. Die
ſe Fehde wahrte gantzer 12. Jahre da die Stadt

einen
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einen gar nachtheitigen Frieden eingehen muſte.
hildeboldus  i306.

XXXII. Heinrieus von Goltom, ſaß nur 4.
Wonatth und ſtarb ehe ſeine Confirmation von.
Rom juruck kame.

XXXIII. Bernhard von Welpe, und Floren-
tin von Bronehorſt wurden bey ſtreitiger Wahl
erwehlet munenwerhalben ihre Sache am Nomi
ſchen Hoffe aunnchen welcher ſich der Zeit zu
Poirou auffhiemenurben aber alle beede daruber
ehe die Sache ausgemacht ward da dann der
Pabſt dem die Proviſion des erledigten Biſchoffli
chen Stuhls zukame Jonannem Dacum, genant
Fierſat, vorrnahligen Ertzbiſchoff zu Ofen dahin
verordnete.

XXXIV. Johannes Dacus ein ſonſt gelehrter
aber dabey ſehr unruhiger Man welcher mit nie—
mand in Frieden leben konte. Dahero er der
Bremiſcheun Kirchen gar groſſe Ungelegenheit
veruhrſachet biß ihn der Todt aus der Welt ab
forderte.

XXXV. Burchardus Grellen ward Ertzbiſch,
1337. t 44.

4

XXXVI. Otto Gr. von Oldenburg war an
ſich zwar ein guter loblicher Herr weil er aber Al
ters halber alles durch ſeine Bediente verrichten taf
ſen muſte mißbrauchten ſelbige ſeine Gedult offe
ters und haußten gar ubel f. 1349.

XXXVII. Nach ſeinem Abſterben ward zwarMauritius Gr. Oldenburg dem Capitiel
einmuthig zum E. B. erwehlet es kam ihm aber

C a GotJeV



z36 Cagp. lll. Von dem Zuſtand
Gotfried gebohrner Graff von Arensberg Bi—
ſchoff zu Osnabrugge zuvor/ und erhielt vom
Pabſt Innoeentio VI. aus Avignon das Bremi

ſche Ertzbisthum ward auch in reſpect ſolcher
pabſtlichen bullen von dem Capittel  und. der
Stadt Premen mit Ehren auffgenonnnen. Hin
gegen hatte ſein Competent als bißheyiger Thum

Feſtungen der 7 in ſeinemVeſitz Tedingnuſen aurgen nh/. und die
machtig/ und vornehmſten Lel ulqchiff ſeiner
Seite. Die Bremer und Staoer ſoes nlt Gotfrie.
den hielten nahmen einige Soldner und gnethte an/
thate auch ein Theil dem andern nicht geringen.
Schaden. Herr Maurirz richtete ſein Magazin
(coquinam ſuam ſeine Kuche) zu Huda wider die
Bremer und zu Vorde wider die Stader auff
woſelbſt er einem tapffern Soldaten Henrick
von Iſſendorff die Auffficht ber ſeine Armee auf
getragen hatte. Daohero baueten die Bremer ei
ne Brucke uber die Lesmonn, und zu deren de-
fenſion nicht nur eine Schantze mit ſchweren Ko
ſten und Arbeit/ ſondern legten auch. ein groſſes
Schiff dahin eine Boge genannt voll bewahrtett
Leute welche Bremer ſamtErtzb. Gottfriede Leuten
uber die Lesmona zogen und denen Landleuten
groſſen Schaden zufugten. Hernacher kam Mau
ritius da er ſeine Freunde zuſammen gvehracht mit

einer ſtarcken Armee, uyp inehr als ooo, wobausge
ruſteteu Reißigen vor die. Stadt. Die Vurger als
ſeiner nicht groß achtend durchſtachen die Schan
tzen vor der Siadt bey St. Remberti KFirchen und

ſi ee
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fielen behertzthinaus ln Meynung dem Feind das
Einbrechen zu verwehren der aber mit Gewalt
durchdrang einige gefangen nahme und die an
dern ſo indie Aenge triebe daß ſie ſich hinter den
Zaunen verſtecken muſſen. Hierauff ruckte Man-
ritius vor das Oſterthor zerſtohrte daſelbſt die
prachtigen Gebaude welche gleichſam eine beſon
dere Stadt ausmachten zwifchen dem St. Pauls

KRilioſter und der Studt ſchlug auch daſelbſt ver
ichiedene von ſeinen vornehmſten KriegsLeuten zu
Rittern/ zernichtete die Brucke uber die Lesmona,

hemachtigte ſich des Schiffs mit auffhabender
Mannſchafft eroberte und zerſtohrte die Burger—

S

Ê

22S—

Echatitze kam darauff wieder vor die Stadt in
Meynunsg ſelbige zu erobern/ fand ſelbige gantz wu

ſte und offen ſtehen auch alle Hauſer verſchloſſen
wegender grauſamen Peſtilentz ſo anno z5o. ſo
unmen chlich graſſirt hatte. dils nun die ſchmeicheln
den KriegsGurgeln dem Grafen vorſtollten ietzt
ware et Zeit ſich der in auſerſten Ohnmacht lie
genden Stadtzu bemachtigen gab er ihnen ſo
Chriſtliche als großmuthige Antwort: das wol
le GOtt nicht daß ich die Betrubten noch wei

ter betruben ſolte: GOtt ſtraffet ſie wie er
uns allbſtri. en kan: ich will dieſe Schande
nicht haben daß an dieſem Tage ehrliche Frau
en und Jungfrauen ſolten verunechret oder ge
ſchander werden: ich erinnere mich daß ich
in der Stad viele Troſt und Freude genoſſen
habe wie ich ins kunfftige wann es die göttlie
che Gnade alſo verleihet auch noch haben kan.

C J SindJeRV
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Sind wir itzt gleich Feinde ſokonnen wir wie
der verglichen und greunde werden. Nicht
lange darnach erſuchten die Burger den Rath da
hin bedacht zu ſeyn wie ſie mitHerrn Moritz aus
geſohnet werden mogten. Dieſer tratt mit dem
Capittel zuſammen und ward letzlich folgender
Vertrag geſchloſſen: Gothofredus ſolte bey der
Ertzbiſchofflichen Ehr. und Wurde verbleiben.
Herr Mauritius ſolte die Dioeces regieren und
Herr Gottfrieden Standesmaßig mit allen ver
ſorgen. Nach Verlauff einiger Jahre klagte
Gothoſredus uber Mauritium, daß ihm nicht alles
behorig angeſchaffet wurde begab ſich demnach zu
Graff Gerhard von der Hoya, und praeſentirte
ihm die Burg Tedinghulſen. Nach 5. Jahren
entſtand ein Kriegzwiſchen den Grafen und der

Steadt wegen einiger geringfugigen Sachen.
Deswegen Mauritius, und das Capittel der Stadt
beytraten wegen des verauſerten Tedinghuſen.
Dieſem entgegen befeſtigten ſie die Kirche und
Thurn zu Luſinghuſen, und thaten ihm viel
Schaden in ſeiner gantzen Graſſchafft alſo daß
viele von ſeinen LehnsLeuten ſich von ihm ab und
in Bremiſchen Schutz begabeh in welchen iie. alle
als zur Burg Tedinghulſen gehorige auffgenom
men wurden. Folgenden Jahres ſchlug der Graf

von Hoya zwar die Bremer und ihre Allürten bey
Feheden, und kriegte i50. der reichſten und vor

nehmſten Burger von Bremen gefangen der
Krieg aber ward nur darum um deſto heſitiger ge
fuhrt und Tedinghuſen anno izgs.erobert.  Wie

Erthz
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40 der Stadt Bremen.
Ertzbiſchoff Cothofredus ſahe daß Mauritius
ihm zu machtig werden wolte gedachte er ihm ei—
nenſtarckern entgegen zu ſetzen vergliche ſich mit
Hertzog Magno zu Braurnſchweig und reſignirte.
deſſen Sohne Alberto damahls Canonico tu
Magdeburg die Bremiſche Kirche annouz59.

—SSauech 7oo. auserleſenen Reißigen bey Blixem im
Ruſtringer Lande.

WXVIl. Albertus Erhb. kam anno 1366. Frey
tags nach Pfingſten durch Verratherey einiger
vertriebenen Burger und einiger Einwohner in die
offene Stadt/ verſchantzte das Oſter, Thor und
thate denen Burgern und daherum wohnenden un
ſaglichen Schaden die muglichſten Fleißes ſich ſal-
virten nachmahls mit Hulffe Gr. Conradi zu Al-
denburg das verſchantzte Thor mannlich angrif—
fen den Feind heraus ſchlugen die Verrather
theilsauff dem Platze legten theils mit dem Ra
deabſtraffen lieſſen.
Anmo rz76. entſtunde zwiſchen Herr Alberto,
uud dem Capdittel eine argerliche Spaltung. Der
ThumbDecnant T2eſterszulete  beſchuldiate
Albertum, daß er ein Hermaphrocii ware die
ſen Schimpff von ſich abzulegen/ ging er in die
Badſtuben zu Hamburg und Lubeck/ ließ ſich nicht
nur beſchauen ſondern auch betaſten. anno 1395.
ſtarb endlich der unruhige Biſchoff Albertus,

Dieſem ſind nach der Reihe gefolget untenbe—
ul C 4 nanne



40 Cap. in. Von dem Zuſtand
nannte Biſchoffe von denen wir btoß die Nahmen
ſpecificiren wollen geliebter Kurtze halber.

XXXvVIlII. Otto II.
XXXIX. Jahannes.
XI. Nicaolaus.
XLi. Baldevvinus II.
XLII. Gerhardus.
XLIII. Henricus.
XLIV. Johannes Rhodius. f iqu.
XLV. Chriſtophorus H. 2. Braunſov.
X.VI. Georgius des vorigen Bruder fighy.
Xi.VII. Henricus. Hertzog t urggj.XLVII. Johannes Adolphus, Hertog gu Hol

ſtein der das Ertzbißthum reſignirte.XLIX. Johannes Fridericus des vorigen Brut«

der tis24.
Fridericus Konigs ChriſtianilV. in Dunne

marck zweyter Printz erw. 1635. als aber ſrin alterer
Bruder Printz Chriſtian i647. ohnbeerbt vor dem
Vater mit Tode abginge ward er nach vorge
dachten ſeines Herrn Vaters Abſterben ao. 1sa8
zum Konig in Dannemarck erwehlet. Das Ertz
biſthum aber durch den Weſtphaliſchen vwtiedens
Schluß ſeeulariſirt und als ein weltliches Her
tzogthum unter andern der Cron Schweden erba
lich uberlaſſen welche es annoch beſitzet und aus

ſolchem Grunde an die Stadt Bremen verſchlede
ne Anſpruche machet wovon im Capittel von Con
traverſien ein mehres. die Bremifchen Biſtha

und Ertzbiſchoffe in eluer unzerbrocheuen Reihe

dore
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vorgeſtellet folget daß wir zum Beſchluß dieſes
Capittels von ein und andern denckwurdigen Be
gebenheiten ſo ſich in der Stadt zugetragen un
ſerm Verſprechen gemaß eine kurtze Erwehnung

thun. Von der Auffruhr/ ſo zu Hertzog Alberti
Zeiten in der Stadt vorgangen iſt im vorhergehen
den h. bereits der Lange nach gehandelt.

9.3. Annoiars. iſt zwiſchen Herbold Duckel
undeinen mit Raths-Freunden dem alten Rath
und dem neuen Nath eine gefahrliche linruhe und
Zwieſpalt entſtanden.

S. 4. Anna i433. erregte ſich abermahl ein ge—
fahrlicher Auffſtand in der Stadt welcher durch
die Grafen Jonann und Otten zu Hoya und an
dere verglichen worden.

5. Annoiaaj. iſt die Stadt von KFapfer Si-
ismundo in die Acht und Oberacht erklahret wor
bea darum daß ſie ihren Burgemeiſter Herr Jo
hann Vosner einen alten grauen wohlberedten
Mann unſthutdiger Weiſe wie man ſchreibet
mit dem Sthwerd hinrichten laſſen. Es iſt aber
endlich dieſe Sacheverglichen/ und des Burge
meiſters Erben contentiret worden.

g.6. Anno icgo. entſtund abermahl eine Empoh-
tung in der Stadt.

vlndrn dunleuetntſtophen von Wrisberx belagerte: weil aberGraf
Albreckt von Mansſeld. und Wilhelm Thurms-
kirn, dem Hertzog ins Land gefallen nichts ausge-
richtet und kam derſelbe daruber in ihre und der

ar
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42 Cap. Ili. Von dem Zuſtand
Hamburger welche ihnen zu Hulffe aezogen Han
de wurde von ihnen bey der Drackenburs an der
Weſer hart geſchlagen und ſein Ruſwage ſamt
achtzehen Stucken Geſchutzes nach Bremen ge—
fuhret.

g. a. Anno i56o. entſtand zwiſchen etlichen Per
ſohnen des Raths eine weit ausſehende Jrrung/
und Emporung welche ſo weit ausgeſchlagen daß
voun den 28. RathsPerſohnen die den Rath be
kleiden 22. freywillig aus der Stadt gangen und
nicht mehr als 6. im Rath verblieben.

5.9. Anno i1652. ward die Siadt von Kanſerl.
Majeſtat in des Keichs-Acht und Ober. Acht
auch die Poenoo. Marck lotiges Goldes und des
Friedenbruchs erklahret ſ. d. Prag. d.22. Oct. 165.
auch die denuntiation anno 1653. durch eineu Kay
ſerl. Herold gethan und gewohnlicher maſſen affi-
girt weil ſie das Urtheil, ſo vor dem Grafen von
Oidenburg in puncto.des ſtreitigen Weſerzolls
wider ſie ausgefallen keine parition leiſten wollen.
Als ſie aber hernach umgut Wetter gebeten die
verwirckte Straffe theils wurcklich erlegt wegen
des Reſts und der ubrigen præſtandorum genug
ſam caviret ſind ſie noch ſelbigen Jahres iub. dato
Regensb. 2z. Sept. 1653. von der Acht abſolviret
und aus dem Unſrieden wiederum in den Frieden
zu Kayſerl. Majeſtat und des Heil. Reichs Gnad
Schutz und Schirm und in den Stand darin
nen ſie vor beruhrter Acht geweſen reſtituiret und

daruber nothwendige Proceſs erkandt worden.
Wie dann guch ein Kayſerl. Commiſſions. De-

cret
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cret an das ChnrMuayntzlſche Reichs-Directori-
um ſub d. 4. Nov. iéc3. ergangen.

S. 10. Anno i6j4. wurde die Stadt Bremen von
der Cron Schweden wegen verſchiedener an ſie ge
machter Praetenſionen wurckiich belagert doch
ohne ſouderlichen Verluſt auff beeden Seiten
durch der vereinigten Miederlander und der
Stadte Hamburg und Lubeck intervyention
durch einen guttlichen Vergleich beygelegt deſſen

Abſchrifft oder vielmehr Extract der curieule Leſer
im Cap. 7. de praetenſionibus beliebig nachfe
hen kan.
Leur Dech wahrte dieſer Vergleich nicht lan
ger als biß 1666. da er wider rege gemacht und die
Stadt betagert ward dennoch noch ſelbigen Jahrs

am i5. Nov. i66s.zwiſchen den Schwediſchen Feld
herrn Carl Guſtav Vrangel und der Stadt ein
neuer Vergleich vermittelt ward fo zwar determĩ.
ret doch aber noch ietzo Gott lob ſuſtiniret wird.

Cap. IV.Von hrærogativen, Hoheiten Digni-

taten Wapen Krieges-Macht der
Stadt Bremen.

ſ1. 1.RJe Stadt Bremen ruhmet ſich daß ſie eine

gu freye dem Reich unmittelbahre Stadt
J

gleich Anfangs wie ſie non Carl dem greſſen con.
vzu deren Beweiß ſie beybringet daß ſie

auerirt worden gleich alen andern Sachſiſchen
Stadten eine unmittelbahre Stadt geblieben

ſey

Sec3;
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44 Cap.lv. Von Prærogativen, c.
ſey und ob zwar der Kayſer zu adminiſtrirung der
nuſtiz und andern weltlichen Angelegenheiten
Richter Voigte wie zu Beobachtung der Seelen
und GlaubensSachenBiſchoffe auch dafelbſt an
geordnet fo ſen ſie dennoch a judiciaria ĩſta. m anu

poteſtate adinſtantiamkpiſcopiadaldagi præ-
cento Regis abſolvirt und to wohll, IBER TA-
TE. als MMVNIIATE. donirt worden ſind
die eigene Worte des Hrn. Mag. AdamiBremenſis,
der als wohlbeſtalter matricklarius der Br. Kirchen
derſelben zu praejudiz nicht leichtlich aus der Fe

der etwas wurde haben flieſſen laſſen. Ob nun
gleich die Biſchoffe denen man wegen triigenden
Ehrwurdigen Amts undfchweren Geelſoraen ih
ren reivect. und zehenden ſchuidig bey anwach
fender Macht weiterum ſich greiffen undſo wol die
territorialia als ſpiritudlia an ſich ziehen wollen ſo
hat es ihnen doch nicht allerdings in groſſen Or
ten wie inkleinen Stadten gelingen walten ſon
derudiejenige die einiges Vertrauen hatten ihre
von Kayfer und Konigen.erhaktene und  von Zeit
zu Zeiten beſtatigte Frehheiten und Privilegien zu
behaupten widerſetzten ſich maännlich wie Caln
Augsburg. Speier und Bremen gethan. Weil aber
ab beeden Seiten ſo wohl pro als contra der
ReichsFreyheit verſchiedene weitlaufftige argu-
merna vorgebracht vergonnt uns der enge Raum
nicht felbige anietzo zu verhandetn ſondern erin
nert uns ſelbige in mehr angezogenes Capittel de
praetenſionibus zu verſchieben vor dißmahl aber
einigeandererivilegia zuberuhren.

9 2. Vo v



der Stadt Bremen. S
S. 2. Von Carolo M. haben die Einwohner der

EStadt Bremen ein privilegium, welches von Kay
ſer Frider. J.amoaug6. erlanget daß ſie wann
ſie daſelbſt Jahr und Tag verblieben und ſol
ches innerhalb ſelbigen Zrit erweiſen konnen/
daß ſie alsdann ihue Freyheit erlangen. Weit
uns das priviletium nach der Zeit zu Handen
kammen/ und in demſelben etwas mehres enthalten/
ſo dann gar fremde expresſiones vorkommen/
woullen wir. den h. darqus anhero ſehen: Wann
ein Mann oder Werb in der Stadt Bremen
unter demjenigen was insgemein VViebitethe.
genännt wird (quod vulgo VViebitethe dici-
tur;) ohne jemguds Anſpruch. Jahr nnd Tag
verblieben und einerhernacher ſeinerFreyheit ſol
te zu wider ſeyn wollen der ſoll gar damit nicht ge
horet werdenzes ſey dann daß es eine amilie, die an
die Bremiſche vder gndere darunter ſtehende
Kirche gehorig. Wann aber einer alſo einen
anſpricht/ ſoll er ſo fvrt im Anfang des proceſſus
genuahaffte Burgen ſetzen und wann er nachmals
mit ſeiner Klage nicht fortkommen kan ſoll er ſo
wohl dem Richter als Beklagten Satisfaction thun
jedweden nach ſeinem Rechte.

Uberdiß ſtirbt einer unter dem Wirhirerbe, ſoll
ſein. herchvvede( Heergewette unter Kayſerl. Ge
walt:verbleiben Jahr und Tag in Erwartung des
rechtmaßigen Erben der daſſelbe nach ErbRecht
uberkqmmenſoll

Weiter ſo einer eine Erbſchafft erlanget in
der Stadt Bremen unter AViebiteibe, und ſie Jahr

und
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und Tag ohne jemands Anſpruch beſeſſen, ſo ſolk
er naher und tuchtiger zum Beweiß die Erbſchafft
zu erlangen gehalten werden als der Klager ihm
ſelbige zu nehmen: ausgenommen alle Platze
(areae) der Bremiſchen und andern Kirchen wel
che ihnen nach kundbahren Rechten gehoren es
ſey dann daß der Herr des Plahes denſelben in
eigner Perſohn oder durch einen gedritten genug
ſam Bevollmachtigten verkaufft hatte.

Soweit gehen die Worte des Privilegii: nun
fragt ſichs aber was das liebe iebitethe vor ein
Ding ſey. altum ea dere apud Doctores invenio
ſilentium, haben Vermuthungen ſtatt ſo wolte
glauben daß dieſes ebitethe, ein Verbittels
Schirm oder Schutz-Gericht wie noch vieler
Orten,/ ſo wohl in den Siadten als auf dem Lande
gebrauchlich däß Fremde welche das jus plena-
riae civitatis nicht gewinnen konnen oder wollen/
wegen leiſtenden Schutz und Schirm jahrlich ein
gewiſſes VerbittelsGeld erlegen alſo unter
der Verbittung ſtehen. Cæterum hæc ſalvo omni-
um rectius ſentientium judicio, dieſes beſſer zu
verſtehen muß man ſich aus dem vorigen erinnern
daß man ln Sachſen der Zeit viererley Stande
von Leuten gezehlet als Adel Freye  ſreygelaß
ne und Bnechte deren keiner bey Velluſt des Le
bens ſich auſſer ſeinem Stand weder hoher noch
niedriger verheyrathen durffte.

5.3. Vorangezogenes Privilegium hat Kayſer
Henricus V. amno iin. nicht nur beſtatiget ſon

dern
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ſondern auch mit nachfolgenden anſehnlichen clau-
ſulen vermehrt.
I. Begnadiget er ihren Rath daß wann ein

weltl. Richter/ ſich unterſtehen ſolte ſie insgeſamt v
der ein von ihnen oder aus der Stadt ſolte fordern

u. laden vor ihm aus der Bremiſchen Dioeceſi an
einem Ort der ſonſt ein freyer Stuhl genannt
wird zu erſcheinen, daß ſie alsdann nicht gehal
ten ſeyn ihm zu foigen noch ſich zu ſtellen wann
fie ſonſt vor ihrem Antiſtite zu rechte ſtehen wol
len in der Sachen deswegen ſie geladen worden.

2. Daß ihre Burger gleich den Rittermaßigen
Perſohnen mit Gold bordirte und geſtickte Klei
dertragen mogen im privilegio ſtehet daß diß ge
ſchehen wegen ihres hurtigen gehorſams multas-
que deificas virtutes, und inſonderheit die dienſte
die ſie zukande und Waſſer mit ihren Schiffen in
den Paſſagiis gethan wie Jeruſalem von Gotfried
von Bouvillon erobert worden.

z. Deſſen zum Zeichen daß die Bremer ihreRolands. Seule mit dem Kayſerl. Wapen und
und Schild bezieren mogen.

4. Gibtet ihnen vollenkommene und freheGe
walt zugleich mit ihrem Ertzbiſchoff/ die Bönigl.
Straſſe ſtratam Regiam, nehmlich die Weſer zu
beeden Seiten ihres Ufers von ihrer Stadt an
biß an die ſaltze Ser zu befriedigen beſchutzen
und zu vertheidigen wie auch die Kauffleute mit
ihren Schiffen und Wuahren ſo nach vor beſagter
Stadt komien und wann ſie zu Vertheidigung
dieſer Straſſe ihres Biſchoffs Oulfft nicht haben

fon
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konnen daß ſie es alsdann vor ſich ſelbſt thun kon
nen und mit gerechtem Gerichte gegendieStraſ
ſen- und See. Rauher verfahren das Privilegium
iſt darirt. Maintz 7. Id. Maj. uri. vonfirmirt von
K. VVilhelmo Antvverp. a. Cal. Octobr. 1252.
von Kayſer VVenceslao Prage 4. Mart.izoq.

g.4. Was aber die Stadt Bremen eigentlich
vor Gexechtigkeiten auff der Weſer habe ox
vliciret uns am allerdeutlichſten Kayſer Carol V.

Privilag. ſub d. Regensb. den aonen Juh, iar. wo
raus wir einen Extract ſokurtz als moglich machen

wollen.P. P. ſchreibt der Kayſer anfanglich daß ihmB.
v. Rath der Stadt Bremen gzu erkennen geben:

Wiewohl ihre Vorfordern und ſicn mit dieſen beiondern Gnaden Freyheiten und Privilegi.
en gnadiglich verſehen und hegabt ſeyn: daß ſie
auff dem Strohm der Weſer vor und unter
der Stadr Bremen biß an die SaltzenSee

berden Seiten oder Ufern des Weſer
Strohms alle Obrinkeit Recht und Gerech
tigkeit Jurudiction, Gebot und Verbot haben
und uben und unter andern daß ſie die See
Rauber auff demſelben Strohntder Weſer

und anderswo zu Land und Waſſer zu ver
ſolgen niederzuwerffent und zu recht zu brin

genj desgleichen mit ihren ſelbſt Schiffen auch
ihren andern Rauffinannswahren biß an die
ESradt Aunden NB. an die Julda wie ſie dann
auch von Alters her auf der Aller biß gen Zell.

ohne manniglichs Eintrag und Verhinde—
rnng/
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rung auffund abzufahren auch in dem ge—
melten Strohm der Weſer von der hor an
biß an die SaltzenSee und andern darinn flief
ſenden Waſſern als nehmlich in der Ochtemen,
Lermen, und chunte alle Liſchereyen mit ihren
Zugehorungen und Gerechtigkeit See-Tun
nen und Backen ſo offt es die Nothdurfft er

bo

fordert aenen einem geringen ſo zu Erlegung
der Unkoſtens der darauff gehet und von Al
ters her durch den handthierenden Kauff o
der Schiffinann gegeben worden allein zu le
gen und anzurichten gehabt und noch haben
und ſolches alles uber etzliche hundert Jahr
von manniglich unverhindert und ungeirret

bergebracht. So unterſtunden ſich dennoch ei—
nige benachbarte ſie zu hindern Backen Tonnen
auszureiſſenre. Wann ſie dannrc. Als haben

wir/ fahrt der Kayſer fort) gedachten Beund R.der
Stadt Bremen und ihren Nachkommen die oban
Lezeigte ihre Freyheit Obrigkeit Jurisdiction,
Recht Gerechtigkeit und Herkommen auffder
Weſer und Aller, auch andern obberuhrten See—
und Waſſer. Strohmen ohne alle Verhinderung
Auffbaltung der Schiff Sperrung der Waſſer
Steigerung der Zolle zu fahren und zu fiſchen/
GeeRauber auff Waſſer und Land zu fahen nie
derzu werffen und zu Recht zu bringen auch Eee
Tunnen und Backen zu legen und auffzurichten
und darvon zu Erſtattung des Unkoſtens wie von
Alters her einzunehmen auch alle und jede Fiſche

reyen und was dazu nothdurfftiglich gehoret in

J D al
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allermaßen als obſtehet und ſie ſolches alles lobl.
beybracht und des in Ubungz wehr und poſſeſs
ſeyn gnadiglich confirmiret beſtätiget und erneu—
et. .haben ihnen weiter dieſe beſondere
Gnad gethan und Freyheit gegeben versonnt
und erlautert und thun das hiemit von Romiſcher
Kayſerlicher Macht und Vollkommenhgtt alſo daß
ſie alle und jede Schiffe ſo auff berührter See
und Waſſer-Strohmen Schiffbruch leiden mit
ſamt den Gutern ſo darinn erfunden werden dem
Kauff-oder Schiffmann die ſolchen Schiffbruch er
littenhaben zu gutem erretten u.demſelben Kauff
oder Schiffmann oder ihren Erben den ſie von
Rechtswegen zuſtehen wiederum zuſtellen und
einantworten ſollen und mogen ohne maünlichs
Verhinderung und Eintrag doch in ſolchem al
len uns und dem Heiligen Reich an unſerer O
brigkeit und Gerechtigkeit und fonſten mannige
lich an feinen. Rechten unvergriffen und un
ſchadlich ———2 bey Vermeidung
ſchwerer Kayſerlichen Ungnade und Poen von
5o. Marck Lotiges Goldes ſo offt hierwider gehan
delt wurde.Ob nun ſchon die Bremer ein ſo ſtattliches und

durch viele Jahr exercittes Privilegium inne ge
habt hat dennoch demſelben zu wider der Graf
von Oldenburg von Kayſer Ferdinand. Il. mit
Bewilligung aller Chur- und Furſten auch ubri—
gen Stande des Reichs ein Zoll-privilegium er
halten und nachdem ſelbiges in dem Osnabrug-
ziſchMunſteriſchen FriedensSchluß zwiſchen

dem
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dem Reich und der KLron Frauckreich anno 1648.
confirmirt worden ohngeachtet der Bremiſchen
harten oppoſition durch deren Achtung zum
Stande und zur Execution gebracht die vor—
nehmſte Urſach ware daß man dieſen Zoll als ei
ne beſondere von Kayſer Ferdin. II. erhaltene
von denen Churfurſten beſtattigte Gnade anſahe.
9. 5. Weil nun die Stadtbrema mit ihrem gan
tzen Gebiete an der See belegen dem gantzen Reich
mit ſeinen Commercien unſchatzbahren Nutzen
zufuhret nichtnur den Mund der Weſer ſondern
auch den gantzen Strohm von Raubern frey halt
ſiehet man leichtlich warum ſie in ihren Wapen
einen Schluſſel fuhre ſo ſchreibet ausdrucklich
der ſonſt gelehrte Kuipſehilad, da mir aber erlau—
bet ware eine Frage zu thun ſo magte wohl wiſſen
in was vor einer Heraldique dieſe Reguletablirt
daß ein Schluſſel im Schilde gleichſam unter
les armes parlanres gehore und ſo viel anzeige als
daß ſelbiger Ort das Land wie ein Schluſfel off
nen und ſperren kunne, Keine von allen mir be
kannten Orten die vor dergleichen Schluſſel paſſi-
ren als Gibraltar in Spanien die Dardanellen,
Elſenör, und Elſenburg am Sunde prangen mit
dergleichen. Hingegen haben die Liebhaber der
WapenKunſt wann ſie einen einfachen oder ge
doppelten Schluſſel im Felde angetroffen ſolches
vor ein Merckmahl geiſtlicher kundation oder ſub—
jeclion angenommen. Von Bremen iſt ſolches
glaubwurdig um deſtomehr,- weil es gleich fu
Caroli M. Zeiten tieff unter der Biſchoffe Gewalt
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52 Cap.lV. VonPrærogativen:c.
gerathen welche ſelbige immer weiter und weiter
ausgebreitet wozu kommt daß die ThomKirche
zu Bremen welche gleichſam das caput rerum
vorſtellet dem beil. Petro zu Ehren erbauet/deſ
ſen wahres Inſigne weltbekandter maßen. Cæ—
terum hæc, ala ſalvo omnium rectius ſentien-
tium judicio qicta ſunto.g.6.Es hat die Stadt von Kayſer Carblo V. ao.

1541. ein privilegium erhalten guldene und ſil
berne Muntge pragen zu laſſen mit der Uber
ſchrifft: Moneta nova aurea, vel argentea Reip.

velCiyitatis Bremenſis, auff der andern Seiten,
ſiehet man das Stadt Wapven mehren Lichts
und Verſtandniß halber wollen wir einen Ex-
tract auß der Conceſſion de dato Regensb. 24-
Maj.i541. Bremen hatte klagend furbringen laſ
ſen wie daß ihnen ihren Mit-Burgern und Ein
wohnern der Stadt Bremen allerleh heimiſche
und auslandiſche Muntze angemuthet und auffge
drungen und von deswegen daß dieſelbige Mun
tze am Korn Grad, und Gewehrde faſt geringert
dadurch ſie und die gemeine Stadt Bremen in ih
rem Gewerb und taglicher Handthierung in
mercklichen Abbruch und Verhinderung gefuhret
wurden welches ſie bißhers nicht ohne ihren ſondern
Nachtheilt undSchaden geduldet der Hofnung ?c.
poſt alia ſequuntur verba Imperatoris permiſſiva.
Erlauben daß ſie und ihreNachkommen hinfuhro
und zu ewigen Zeiten in bemeldter Stadt Bremen
in unſern Nahmen eine Muntzſtatt auffrichten und
Hungariſche Rheiniſche und Frieſiſche Gulden

des
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desgleichen Silber-Ein. Muntz nehmlich aautze und
halbe Thaler auch Ort oder Viert-und Achtheil
berſelben desgleichen Marcken halbe Marcken/
und vierdten Theil derſelben doppelt und entzlich
Groten Schilling uud Groſchen auch kleinere/ o
der geringere Muntze als Kartlinge, Neitts,
Schvvara, und Pfenning mit dem Geprage auff
der einen Seiten unſer und des Reichs-Adlers
und der Uberſchrifft: CAROLVS V. ROM.
MoP, AVG. oder unſer Nachkommen am Reiche
Nahmen fuhren und gebrauchen mit der UÜber—

ſchrifft MONETA NOVA AVREA Gel
ARGENTEA) REIPVBI. CIVITATIS BRE-
AMENsls, und der Jahrzahl darinn ſolche Muntz
gemacht wird und der obgemelten geringen Muntz
ihr der Stadt Wapen durch einen ehrbahren/

auffrichtigen und verſtandigen Muntzmeiſter den
ſie zu einer jeden Zeit dazu verordnen ſchlagen und
muntzen laſſen und damit getreulich gefahren und
handeln ſollen und mogen ohne mannlichs Hinde
rung/ doch daß ſolche Hungaxiſche und andere
Gulden auch Silber-Muntze wie obſtehet alles
von dem Strich Nadel Gehalt Korn Ge—
wicht und Grad wie auch andere Hungariſche
Rheinifche und Frieſiſche Gulden und Silber—
muntz nach laut und vermoge unſer und des
Reiches Ordnung und nicht geringer geſchla gen/
und die geringe Muntz auff Wehrung unſer und
des Reichs Churfurſten Furſten und anderer
Reichs-Standen und ſonderlich derjenigen Ort/
die aus ſondern unſren oder unſerer Vorfahren

D 3 am
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am Reiſhe Käoſerl. und Konigl. Begnadigun
gen damit der gemcine Mann beſtehen und da—
durch nicht betrogen ſondern gefordert werde.
Jedochob wir uber kurtz oder lang in dem heiligen
Rrich/der gulden oder ſilbern Muntze halber ei
nige Enderung und Ordnung furnehmen und ma
chen wurden derſelben ſollen ſich die gemelten von
B ermen und ihre Nachkommen alsdann auch ge
maz und gehorſamlich halten. Und gebieten dar—
auff allen und jeden ſich darnach zu richten bey
Vermeidung des Reichs ſchwerer Ungnade und
Poen ca. Marck lotiges Goldes halb fileo halb—
parti leſæ als der Stadt Bremen zu erlegen.

z. 7. Von Kavſer Rudolnho II. haben ſo wohl
die Burger als B. v. Rath zu Breinen ao 1577.
ein ſtattliches Privilegium erhalten darinn unter
andern dieſe Worte Gedachter Burgemeiſter und
Rathsmaune ſamt ihren Burgern/ Einwohnern
Zugehorigen Unterthanen und Verwandten auch
ihrer aller keib/haab und Guter/ liegend und fah-
rend lehn und eigen, ſo ietzo haben oder kunfftig
mit rechtmaßigen Titul erlangen werden in un
ſern und des Reichs auch unſrer erblichen Furſten
thum und Landen  ſondern Gnade Vorſpruch
Schutz und Schirm angenommen und empfan

gen e daß obbemelte Burgemeiſter
und Ratu der Stadt Bremen und derſelben Bur
ger Jnwohner zugehorige Unterthanen und Ver—
waudten auch ihrer aller Leib Haab und Guter
wie vbßehet huufuran um keinerleySachen ſpruch
pder Auſorderung willen aus was Urſachen oder

Schein
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Gchein derſelben durch iemand was Standes—
Wurden oder Weſens der oder die waren gegen
ihnen furgewandt und praetendirt werden mog
ten nirgends im H. Reich eignes Gewalts ohne
Recht aufgehalten arreſtirt gepfandet repreſſalirt
oder beſchweret werden ſondern wer zu ihnen ſamt
lich oder ihren einen inſonderheit zu ſprechen hat
der oder dieſelbe ſich in gebuhrlichen ordentlichen
Rechten begnuge laſſen ſollen. Doch ſollen hergegen
gemelte Burgemeiſter und Rathsmanne der Etadt
Bremen, ihre Burger Jnwohner Zugehorige
und Verwandten einen jeden um ſein Spruch
und Forderung ihrem Erbieten nach anOrten und
Enden da ſichs gebuhret Rechtens ſtatt thun
und demſelben keinesweges vor ſeyn.
S. 8. P. f. Mindanus ſchreibet auch daß die Bre

mer das 8tapel- Recht haben/ Krafft deſſen alle
Wahren ſo den Strohm herunter kommen bey
ihnen erſtich an Land geſetzet ihren Burgern ver

aufft oder wenigſtens erſtlich feil geboten werden
muſſen ehe ſie weiter durch ihr Land auff dem
Strohm anderswohin verfuhret werden durffen.

g. y. Wegen des StadtRegiments und deſ
ſen Verfaſſung hat die Stadt von Kayſer Carolo
V.ein gar ſtattliches Diploma ſub datoRegensb. i7.
Jul. 4n confirmirt nachgehends von Kayſer Fer-
dinando IlI. Wieni4. Aug. 1637. erhalten.

die vornehmſte Puncta ſindDaß die Bremer in polſſeſs ihren Rath mit 4.
Burgemeiſtern und vier und zwantzig Raths-Per—
ſohnen zu der Stadt-Regierung und Verwal—
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tung fun ſich ſelbſt zu erwehlen zu ſetzen und zu be
nennen und denſelben Burgemeiſter und Raths
Perſohnen alle und jede Obrigkeit Gericht und Ge
recht/auch alles was inund auſſerhalb Rechtens ge
meiner Stadt Nothdurfft und Gelegenheit allent
halben erfordert/ zu ſurſehen und zu verwalten tc.
ohn allein daß ihm dem Ertzbiſchoff vorbehalten in
prinlichen Sachen einen Voigt zu ſetzen (von deſß
ſen Verrichtung andern Orts ein mehres) ſo
trugs ſich manchesmahlzu als wann der Ertzbi—
ſchoffs der Aciminiſtration privirt iſt und zu fitzen
hit/ daß der Voigt etwan auff Befehl des Ertzbi
ſchofs oder fur ſich ſelbſt ſo in peinlichen Sache aus
traglich Handlung furgefallen iſt damit zu wureb
licher und endlicher Vollziehung ſolcher deſproche
nen Urtheile und Rechtens nicht geſchritten wer—
denmogte/ ſich der Stadt furſetzlich entäuſert und
die Schuldigen zu mehrmahlen durch unfuglichen
Gewalt erlediget werden daraus dann mercklicher
Unrath Empahrung e. entſtehe. Dese
wegen erlaubet der Kayſer dem Rath/ wann der
Voigt gefordert und nicht erſcheinet. alleine fortzu
fahren.

2. Weiters beſtatiget der Kayſer ihre Regiments
und Raths-Ordnung Satzung und Erweblung
ſamt ihren Herrlichkeiten und Gebieten in und auſ
ſerhalb der Stadt gelegen furnehmlich die 4. Go
then Gerirchte des ViehLandes WerderLandes
Holler-Kandes und Blocklandes/ auch Walle
und Gropelinen neben dem Gericht zu Neua
en-Kirwen desgleichen der zwehen. Haußer

Blu-
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Blumenthal, und Bederkeſa, mit allen derſelben
Ein an und Zubehorungen Nutzbarkeiten und
Gerechtigkeiten desgleichen die zween Zolle zum
Wartthurn und zu der Burck/ auch die Obrig
keit des Kirchen-Spiels Lehe.
z. Ob auch Gach ware daß jemand aus ih
ren Burgern Jnwohnern Unterthanen Hin
derſaſſen oder zugehorigen wider ſolch ihr her—

gebracht Regiment ſich auffleinen dadurch Wei
terüng/Auffruhr, oder ſonſt Wiederwartigkeit
anzuſtifften durch ſich oder andere unterſtehen
und bearbeiten und auſſerhalb der Stadt Bre-
men, oder ihrem Gebiethe des Rechtens fur
fluchtig wurde. Meinen ordnen und ſetzen wir
ſunt verba Cæſaris,) daß alsdann der oder die
ſelben allenthalben im Reich auch unſren erb
lichen Furſtenthumern und Landen manniglich
als gemeine auffruhrige alls Frieds,und Ge
leits loßgehalten ſeyn und geachtet auch denen
von Bremen auf ihr Anſuchen zu allen gebuhrli

 dhen Rechten furgeſtellet werden ſollen? Doch in
dem allen uns und dem Heil. Reich an unſerer
Hochund Obrigkeit und ſonſten manniglich an
ſeinen Rechten und Gerechtigkeiten unvergrif
fen und unſchadlich.

g. ia. Zur Ehre der Stadt bremen, dienet
auch nicht wenig/ daß ſie nebſt Lubeck den Anfang
tu den Weltberuhmten Teutſchen Orden gemacht.

c. i1. Der Luſtro der Stadt Bremen erhellet
auch aus ihrem anſehnlichen Gebiethe ſo ſie auſ
ſerdalb der Stadt mit allen Hoheiten und præ-
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rozativen beſitzen als auſſer den Dorffſchafften
oder 4. Gohen. Die zweyhen Droſteyen, oder
Herrlichkeiten deren jede merum, mixtum lm-
perium zu gebrauchen hat.

g. 12. Die vornehmen Valallen, ſo ſie ehmals
gehabt als die Graffen von Kietberg, wegen Es-
sen, und Vſitmunde zeigen auch dero Anſehen anz
ob es nun wohl ſich mit ſelbigen geandert fo ſind
dennoch die vornehmen Cavalliere aus dem uhr
alten Ritterlichen Geſchlecht derer von der Lith,
der Stadt annoch mit Lehns-pflichten verbun
den und muſſen zu gewiſſen Zeiten den Rechten
nach die laveſtitur, vder Belehnung ſuchen.

S 13. Wann man den mit Schweden haben
den Streit bey Seite fetzet und die Stadt pro
ſbera lmperii Civitate agnoſeivt ſo findet man we
gen der KömerMonath oder der Reichs
Anſchlage nachfolgende nachdruckliche Verord
nung von Kayſer Ferdinand. III. ſub. d. 4. Febi.
1647. Wir kerdinand lll. &e. Bekennen hiemit
fur uns und unſre Nachkommen am Reich Ro
miſcher Kayſer und Konige daß nachdem unſe
re und des Heil. Reichs Stadt Bremen eine
Zeithero wegen ihres angezognen und fuhren—
den ohnmittelbahren ReichsStandes allerhand
Anfechtungen gehabt wir aber dieſelbe vermoge
unſers zu Lintz den 1. Jun. datirten diplomatis in
ihren gehabten ReichsStand geſetzt zu ſeyn er
klaret haben vermoge unſers daruber unter ob
gemeldtem dato ausgefertigten Diplomatis. Dem
nach wir aber dabey befunden und beſagte unſe

re
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re und des Heil. Reichs-Stadt Biemen, in den
Reichs Anlagen zween unterſchiedliche Anſchla—
gegehabt als de ao. 1467. da ſie mit 20. zu Roß
und 40. zu Fuß und dann de anno 1471. da ſie
mit 16. zu Roß und zr. zu Fuß beleget geweſen
haben wir mit derſelbigen Gevollmachtigten dem
Ehrſahmen Gelehrten Unſten und des Reichs
lieben Getreuen Georg. Frideric. Lindenſpurr, der
Rechten Hoctor, Unſers lieben Neven des Chur
furſten zu Maintz Liebd. Rath und Keſiden-
ten an unſerm Kayſerl. Hoff tractiren laſſen auch
uns endlich dahin erklähret daß wir es in dieſer
Zeit bep dem letzten Anſchlag de ao. 1471. daß ge
dachte unſere und des Heil. Reichs-Stadt Bre—
men 16. zu Roß und zr. zu Fuß einfachen RJo—
mer Zug Monathlich leiſten iolle verbleiben laſ—
ſen. Jedoch verſtehen wir dieſes nicht anders
als wie ſich B.v. Rath deſſen ſelbſt erklah—

ret daß dieſes ohne dekaleation ihrer habenden
Karniſon geſchehen ſollte bewilligen auch/ daß ſie
obbemeldten Reichs-Anſchlag ſo wohl in Stad-
ten als auf dem Lande von ihren Unterthanen
gleich andern Reichs-Standen zu colligiren ha
ben. Mit Uhrkund etc. Presburg. den 14 Febr.
1647.

g. 14. Ob auch gleich von Burgem. und Rath
erſt an den Ertzbiſchoff als an die Kayſerl. Cam
mer appellirt wird remittirt dennoch der Biſchoff
die Appellation alſo bald wann es die Parthen ver
langen/ und erkennt nicht darinnen vermoge eines

mit der Stadt auffgerichteten Vergleichs. Wel»
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ches auch geſchicht zwiſchen den Bißchoffen nnd
Stadten zu Worms, Munſter &ec. weil dieſe
Biſchoffe ſelten Hoffgericht halten.

J. i5. Die Summa appellabilis an die Kayſerl.
Cammer iſt Sechs hunderi Gualden Rheiniſch
laut privilegii von Kayſer Carolo V. de dato Bruſ-
ſel den 22. Nov. i554. da ſie es vorhin nemlich ao.
1541. bloß auf 2oo. Gl. an Gold gehabt.

g. 16 Das Wapen der Stabt iſt ein ſilber—
ner ſchragrechis liegender und auffwarts gekehr

ter Schluſſel im rothen Felde.g. i7. Das Vermogen der Stadt erhellet am
deutlichſten aus denen gefuhrten ſchweren Krie
gen gegen machtige Feinde aus dem koſtbahren
fortifieations- weſen wohl verſehenen Zeughauß
heltender ſtarcken garniſon, auſſer dem vorhin ſpe-
eiſicirten hohen Reichs-Continsent, und allemahl
parat liegenden ein oder mehrenKriegesSchiffen.

Cap v.Von Regierungs-Form der Stadt
Bremen.

g. l.
S Jeſe hat daſelbſt ebenfals verſchiedentlich
au abgewechſelt wie wir in folgenden 5. h.

lich war die Regierung penes poteſtates, judicia-
 mit wenigen beruhren werden. Anfang

riam manum, das iſt die vom Bayſer eingeſetz
te Bediente.g. 2 Nachaehends kam ſiean die Proconſules,

g. 3.
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9. z. Dieß wahrete ohngefehr bis ao. 1307. da

nach Gröpelinzs Hinrichtung die Regierungs—
Form einer Oligarchie ahnlich zuſehen begunte.

d. 4. Nachdem dieſe vertrieben fieng man an
die Republique faſt auf Demoeratiſch zu regieren

es wurden dennoch 3. Burgemeiſter und 23.
RathsHerren aus den 4. Kirchſpielen als Ma-
rien, Anagarius, Martini, und Stephani, alſo erweh
let daß ſie mittelſt Eides verbunden waren in ei/

nes verſtorbnen Stelle aus keinem andern
Kirchſpiel einen neuen wieder zu erwehlen. Biß

ao.xzor, nach Pabſts Bonifacii diſpoſition ſie an
keine Kirchſpiel mehr gebunden ſondern bloß auf

Verſtand und Geſchicklichkeit zu rellectiren die
nutzlichſten u. beſten zu wehlen angewieſen worden.

S. g. Dieſe Art von Wahl bleibet zwar noch
als aber ao. 1426. zwiſchen dem Rath und der
Burgerſchafft ſich ein neuer Unwille ſpuhren
lieſſe ward ao. 1433. durch Vermittelung benach
varter Furſten und Stadte die Zahl auf 4.Burgemeiſter und 24. RathsHerren und des
Raths aucloritat feſt geſetzet daß es ein voll—
machtiger Rath ſeyn ſollte und wurden die Sta.
tuta, welche ſie annoch gebrauchen publieiret.

5. 6. Dieſe RegimentsVerfaſſung warddurch die Neue Eintracht beſtattiget auf wel
che alle und jede die das Burgerrecht entweder
ererbet oder aufs neue erlanget einen Corperl.
Eid ſchweren muſſen daß ſie dem nicht zuwider
handeln wollen. Jſt alſo niemanden in beſon
ders auch nicht einem gantzen Collegio auſſer dem

Rath
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Rath erlaubet von Sachen die das gemeine
Weſen angehen zu deliberiren noch einige Zu—
ſammenkunffte auſſer die Grantzen ihrer prokes

ſion, und Handwercks zu halten.

Iul
Ja ſo gar wann eine Handwerckszunfft in

HandwercksSachen zuſammen kommt wohnen
derſelben deliberationen 2. NathsHerren von An
fang biß zum Ende bey umb zuſehen damit nicht
etwa uber die Schnur gehauen werde—
S.7 Jſt alſo die Regierungs-gorm nun
mehro vollenkommen Ariſtocratiſch dann

1.) Der Rath beſtellt die Obrigkeiten vergiebt
die Ehrenſtellen und alle Aembter.

2.) Tragt Sorge vor die Cammerey oder ge
meine Einkunffte.3) Setzt auch aus den Zunfften der Kauffleu

te und Handwercker welche er will uber den
Schatz-Kaſten Korn-Speicher, Zeughaus Gaſt

„Hoff SiechenHauſer extraordinair collecten
nimmt auch allein von ihnen die Rechnung auff

wegen des Empfangs und der Ausgaben.ſg. 8. Der Magiltrat wird auch nicht veran
dert ſondern bleibet beſtandig auſſer daß Wech
ſelsweiſe jedwedes halbe Jahr ein Burgemeiſter
mit 6. RathsHerren die Jultitz und andere Sa
chen ſo den allgemeinen Staat nicht angehen
beobathte denn der Burgemeiſter und die 6.

i RathsHerren ſo im letzten halben Jahre an der
Regierung geweſen als Alleſſores ſtets zur Hand

und behulfflich ſeyn.g. 9. Des Raths autoritat wird auch nicht in
ner
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ierhalb ihrer Wall und Mauren beſchloſſen ſon
ern hat ſein eignes und beſonders territorium,
iemlich faſt auf eine Meile rings umb Bremen
erumb alſo daß der diameter zwey Meilen hal
r und deſſen eentrum die Stadt Bremen iſt ſo
hreibet Knigſchila, wie er aber dieſen gegen alle
nathematiſche axiomata lauffenden Caleulum be—
aupten werde oder konne weis ich nicht dann
alt der Diameter zwo Meilen ſo hat die circum-

erent des Bremiſchen Territorii nach gemeiner
JKechnüng s Meil oder da mans noch genauer

7

uchen will 6—Meil.
u13

ſ. io. Auſſerhalb der Stadt beſtellt auch der
ſuhath in den ſo genandten 4. Gohen, die Gogra-
en zu Richtern.

e

S. it. Die zwey Droſteyen und Herrlichkeiin ab ſHer o der Stadt gehborig werden von 2.derren des Raths regiert.

Cap. VI.Jon dem Zuſtand der Religion
und Ltudien in der Stadt Bremen.

J— J.
 dlß vor Catoli des großen Zeiten wie al

„les in dieſen Gegenden alſo auch Bre5
aus dem was Anfanglich erzehlet erinnerlich.

men in Heidniſcher Blindheit geſtecket

9. 2.
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S. 2. Daß Vilbadus ein Engellander ſie erſt

zum Chriſtl. Glauben gebracht und daſelbſt ei—
nen Biſchofflichen Sitz erhalten welcher herna—
eher durch Vereinigung mit der Hamburgiſchen
zur Ertzbiſchofflichen dignitat erhohet iſt Cap. 4.
mit mehren dargethan und alle deſſen Nachfol—
ger ſo wohl Biſchals Ertz-biſchoffe in gantzer
nicht unterbrochner Ordnung furgeſtellt worden.

g. z. Nachdem die Keformation in Teutſch-
land angangen nahm Bremen ſelbige auch an
und leben alſo nicht nur die ſo genandte Luther-
ſche ſondern auch Relorinirte mit einander gar
friedlich und ruhig wiewohl dieſer letzteren die
vornehmſten und reichſten kamilien zugethan
welche die nahiſte Hoffnung in den Rath zu kom
men dabero auch das Regiment in ihren Han
den iſt. Gleichwie die meiſten Burger hingegen
der Lutheriſchen Conkesfion zugethan; Zu welcher
ſich auch die ThumbKirche bekennet welche in
der Form wie ſie ietzo iſt angebauet und unter
J. K. M. zu Schweden als Hertzogen zu Bre
men hochſter Jurisdiction in Geiſt-und weltlichen
ſtehet. Auſſer ſelbiger ſind 4. PfarrBirchen

Marien- Kirche die altiſte angefangen i6o.
2. Anszarius Kirche ſo aus jener entſtanden

1182.3z. Martins-Kirche ſo von den Burgern ao.
1376. in 8. Jahren ausgebaut.

4. Stephans Kirche angefangen 1139.
s. 4. Die Schulen anbelangend ſo iſt die

ThumbSchule nebſt vielen andern Lutheriſch:
Das
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Das Gymnaſium hiugegen welches k
Zierde der Stadt wovon unten in
ſcher Beſchreibung ein mehres vorkon
und viele andere KRekormirte. Wiewoh
alle ſtudirende Edangeliſche Jugend o
ſchied der Keligion aufgendmmen wir

Cap. VII.
Von Praunnlionen Contro
und Strilligteiten der Stadt B

g. n
SJe groſte/ und ietzund faſt einigJ Reichsu ſte Streitiakeit hat die gu

mit den Biſchoffen ietzund Hertzog
men, der in deren jura getreten. Jede
trifftige argumenta vor ſich und die S
iſt noch nicht zur volligen Erorterun
dahero. wir ohne billiger Beſchuldig
ſtraffbahren Unbeſonnenheit nichts w
konnen als die Grunde pro, cont
theylich dem geneigten Leſer vorzulegen und da
bey vorgängig zu errinnern daß wir dasjenige
was en faveur der Stadt vorgebracht vornem«
lich abgeborget dem Autori Prodromi, vder den
Vortrabs grundlichen und warhafftigen
Verichts und Gegen-remonſtration, won Ser
Stadt Bremen Beruffung Segſion und Polo,
zu und bey dem Reichs-Tag zu Regenſ
burg ec, guf deſſen bäem, und Werantwor—

5 tung38
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tung wir es allerdings ankommen laſſen.
. Auf Seiten des Ertz-Biſchoffs will

die Subjectiov erwieſen werden.
1. Aus der fundation des Stiffts von Carolo

M. geſchehen in welcher dem Biſchoffe die juris
dliction, und Superioritat uber die Stadt ſoll eon-
ecedirt worden ſeyn. Alb. Stad. Adam. Brem. Der
curioſe Leſer nehme die Muhe unamurchleſe im
Cap. s. von Seogr. Beſchri das DiIVina funda-
tianit ſelber.

Eid welchen B. u. R. zu Bremen dem Erdb.
leiſten.

4. lII. Darauf daß nicht nur in der heu
tigen formula homagii, ſondern auch in andern
Briefflichen Uhrkunden dem Ertzbiſchoff der
Titul, Landesherr Landesgurſt und der
Stadt gehorſame Unterthanen beygelegt
werde.

F.5. 1w. Dafß der Ertzbiſchoff der Stadt Pri-
vilegia eonfirmire.

g. 6. V. Daß die Stadt in dem revers, wel
chen ſie ao. 1246. an E. b. Gerh. II. ausgeſtellt des
Ertzbiſchoffen Jurisdiction agnoſeirt und ſich an
heiſchig gemacht daß ſie ins kunfftige nichts da
wider handeln wolle.s. 7. Vi. Wird angefuhrt die transaction de
ao. ia9. mit Hildeboldo Ertzb. geſchloſſen.

s. 6. Vn. Daß der Ertzbiſchoff ſeinen Voigt
(Advoeatum) in der Stadt habe der ſo wohl
in Peinals Burgerlichen Criminalibus civili-
bus negotiis) die jurisdiction exærecire. g. .
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S. 9. VIII. Daß die Herren des Raths denErtzbiſchoff vor ihre ordinaire Obrigkeit erkannt/

und wann ſie in einem andern kors beſprochen
werden wollen an ihn remittiret zu werden ver
langet.

IIII
num lV zu D annemarck zwiſchen ſeinen SohnJFridericum, der Zeit erwehlten Ertzbiſchoff zu
Bremen und Verden c. an einem ſo dann
B. R.v. Gemeinde zu Bremen am andern Theil.

Die Hannt ba  r  c

 elitgionn in der ThumbKirchedieſe ward alſo verglichen und vertragen daß b.
R. und Gemeinde der Stadt Bremen vor ſich
und ihre Nachkommen am Rath das Thumb—
Capittel und ihre der Lutheriſchen Keligion zuge
thane Burger Einwohner und andere ſich zu
Bremen aufhaltende in dem freyen Euerenio der

von Chur-und Furnen ao. 1530. ubergebnen
Kugsburgiſchen Conkesſion, und Lutheriſchen Re-
ligion und Gebrauch der Heil. Saeramenten und

andern Lutheriſchen Ceremonien in Thumb und
auf begebende Nothfalle in ihren Hauſern hin—
fuhro gantzlich unturbirtund unbetranget laſſen

En und
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und denſelben daran einige Hinderniß nimmer—
mehr zufugen und dieſelben wegen des exer—
citii Lutherani im geringſten nicht prægraviren
wollen noch ſollen. Jedoch ſollen die Lutheriſche
Burger und Einwohner wann ſie ihre Kinder
von den Thumb-Predigern tauffen laſſen wel
ches dann in ihren Belieben ſtehen ſoll als dann
auch den Bremiſchen Predigern ihre alte Gebuhr—

niß entrichten.
Die Lutheriſchen Thum Predig die

Bremer und die BremiſchePrediger Neri
ſche GlaubensVerwandten zum G tand
ohnwegerlich admittiren und ferner die Lutheri
ſchen Burger ſich von den Pfarrherrn der Bre—
miſchen Kirchfpiel Kirchen von den Cantzeln auf
biethen und in den Eheſtand einſegnen laſſen;
die Cleriſey aber und dem Rath nicht unterge—
horige ſich von den Lutheriſchen ThumPredigern
abkundigen und copuliren laſſen.

Und werden alle und jede der Burger con—
ventieula auſſer dem Gottesdienſt in dem Thum
verbothen.

Es ſoll auch der Thum-Kirchen durch dieſes
exercitium Religionis Lutheranæ kein jus Parochia-

le uber die Lutheriſche Burger zu wachſeñ ſon
dern Senatus Civitas an ihrem jure Parochiali

unpræejudicirt ſeyn.Beederiſeits Prediger follen ſich reciproce, des ful-
minirens debachirens condemnirens c. enthalten.

2. Wesen der Conſumtion, ſo etwan vor i5.
Jahren (damahls) in der Stadt Bremen auf—

gerich
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gerichtet iſt verglichen daß die Herren des
Thum.Capirtels jſummt ihrem Syndico, Thum—
Predigern Seeretarien und Præceptoren der
Thumſchulen darunter nicht ſollen beſchweret
werden die aus der Ertzſtifftiſchen Ritterſchafft
in Bremen wohnen oder ſich kunfftig dahin zu
wohnen begeben werden ſolche eonſumtion wie
dieſelbe bishero erhoben/ noch dieß und nachfol—

gende. Jahr zur helffte; der Clerus ſeeundarius
aber die gantze Conſumtion biß auf gemeldte 5.
Jahr abtragen ſolle. Vor Ablauff derz. Jahre
ſollen neue tractaten gepflogen immittelſt aber
niemand præjudieiret werden.

Ill. Die Callectas, wann ſelbige auf den Land
Dagen geſchloſſen wollen B.v. R. Jhr. Furſtl.
Gnaden/ in den Ertz-ſtifftiſchen Schatz-Kaſten
richtig einliefern.

1V. Wegen der Acaiſen aus den Sohen wollen
ſie ſich billigmaßig erweiſen und dem gemeinen
Land-Schluß nicht entziehen.

V. Relolviren J. F. Gnaden den zu Geeſten-
dorff, und der Orten angefangnen Schantzen
Bau aufſuheben jedoch ſalro jure fortalitii.

Vn. Die Foderungen der Schiff-Paſſe abzu
ſchaffen die OrlogsSchiffe abzufuhren und die
Zolle im alten Stand zu laſſen.

VII. Wollen B. v. R. mit J. F. Gnaden deto Bedienten und andern Eigenthums-Herren

n

handeln wegen der Landereyen ſo in der Neu—

ſtadt eingezogen und in. Wall und Graben
gelegt.

Ez3 vmi.
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VIli. Wollen B. v. R. der Stadt Bremen

zur participation des jure retentionis behaltenen
dem ThumCapittel zu Bremen zuſtandigen hal
ven Zolls zur Burgk bemeldtes Thum-Capittel
wiederkommen laſſen und wollen beede Theile de—
ro auf die fundamentaliter ruinirte Brucke ver—
wandten Bau—koſten halber ob das ThumCa
pittel E. E. R. den halben Theil ſolcher Baukoſten
tu erſtatten ſchuldig ſey/ oder nicht auf eine o
der drey unpartheyiſche Juriſten facultæten com
vromittiren und ſolcher Machtſpruchigen Er—
kautniß ohne einig derolutiv, oder ſuſpenlir Mit
tel aeleben.

R. Andre in kacto beruhende gravamina wer.
den zu fernern Tractaten hinausgeſtellt.

X. Jm Ertzbiſchoffl. Pallatig ſoll B. v. R. ſich
alles captivitens arretirens e. enthalten die gra-
vamina aber wegen des Voigts zur andern Hand
lung verſchoben ſeyn.

Jmgleichen auch geſchicht wegen Landesdurſtl.
Superioritat und Reichs prædieatt halber.

g. u. Xl. Daß der Rath auf den Landtagen
welche der Ertzbiſchoff ausſchreibet erſcheinet die
Hoffeund OberLandGerichte mit beſchicke und
unter die freven Stande des Ertzbiſtuhmbs ge-
rechnet werde.

4. 12. XII. Daß ſie ratione der Quotæ, oder des
Reichs/contingents ſo ſie zu erlegen ſchuldig con-
jungirt werde mit dem Ertzbiſchoff in der Reichs
matricul de ao. igai.

g. 13. Xiii. Ziehet man an den Stadiſchen
Vergleich de ao. 1597. 14.
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S§. 14. XIV. Daß ſie zu den Reichstagen auf

ſer dem letztern nicht gefordert werden.
J. 15. XV. Daß Kayſer Carolus V. einige pri-

vilegia, welche die Stadt zum præjunditz des Ertz
ſtiffts erhalten hatte am 11. Maij. 1544. easſirt
und dieſe caſſation von Kayſer Maximil. Il. erneu
ert worden.

s.i6. Vor der Stadt; Freyheit werden
hingegen nachgeſetzte Grunde beygebracht.

J. Daß die Stadt ein freyes Regiment exer-
eire ſo wohl in Eecleſiaſticit, als Politicis, und
der Biſchoff gar nicht das geringſte dabey
zu thun habe. Dann a. beſtellet die Stadt die
Obrigkeiten. 2. Wehlet ſie den Rath. z. Thei
let alle andere Aembter aus. 4. Nimmt von ih
ren Bedienten die Rechnungen auf examinirt
ſelbige und gibt ihnen Quittungen. 5. Verwal
tet die gemeine. Guter und Geſchaffte. 6.
Nimmt Burger auff und das komagium von
ſelbigen an. 7. Stifftet Zunffte und 8. Er
theiletihnen Privilegia. Machet Statuta, und Ver
ordnungen. 10. So wohl in peinlichen als
Burgerlichen Sachen erkennen und exequi-
ren auch das merum, &Cmixtum Imperium exer.
eire. ix. Die Stadt mit Mauren und Wall
befeſtigen. 12. Das jus armandiæ, armorum
vollig habe aus welchem allen nachdem jenigen

was wir in der General-Nachricht von den
Stadten geſetzet eine immedietat inkerirt wera
den konne.

S. rz. Il. Daß die Stadt von denen Kay

E 4 ſern
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ſern viele hohe Kegalia habe ſo wohl zu Lande
als auf dem Weler.ſtrohm mit welchen andert
dem Reich unmittelbahr unterworffne Stadte—
gezieret werden. 1. Als Jurudictun, Befriedi—
gung und Schutz der Konigl. Landſtraſſen und
ſo wohl vorbeſagten Strohms als an deſſen U—
rern zu beeden Seiten von der Stadt an biß an
die ſaltzichte See. 3. Das Recht guldne und
ſilberne Muntze ſchlagen und auf derſelben den
Titul der Bremiſchen Republique, und den
Reichs-Adler pregen zu laſſen. 3. den Zoll. 4.
Das Stapel-Recht. 5. Das Geleite und alie
andere Vorrechte womit die Kayſerl. Reichs-
Stadte zu prangen pflegen.

S. e8 Ul. Daß die Stadt ſo wohl in erſter
als ander Inſtante vor der Kayſerl. Cammer be
langet werden konne und daß ſie ein Privilegum
von Kayſer Carolo. V. habe in welchem die Sum-
ma appellabilis auf 6oo. fl. erhohrt. Welches ein.
ohnzrweiffentliches Kennzeichen der immedietats
Vid. N.v. d. Stadt.

9. 19. IV. Daß ſie in verſchiednen Reichsmatri
eulen gefunden werde als in denen von ao. 1431.
1467. 1471. 1480.

ð. 20. V. Daß ſie vor dieſem zu den Reichs
tagen beruffen auch auf ſelbigen Sitz un Stim
me gehabt.

S. 2i. VI. Daß die Contributiones, und Reichs
Hulffen bey erheiſchenden Fallen durch die Kay
ſer von ihr unmittelbghr geſodert auch unmittel-
bahr entrichtet und abgetragen ſeyn.

S. 22.
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8. 22. VII. Daß die kxecutiones der behm Kanſerl.

Caumergericht geſprochene Sentenzen und Urtheile
ihr zu zeiten nebſt andern Reichsſtanden auffgetra
genworden.

g. az. VIII. Daß ſie die freye Macht gehabt auch
exercirte Bundniffe zu ſchlieſſen/nicht nur mit?Aus
landern ſoendermauch mit dem Ertzbiſchoffen ſelbſt.

1. 24. IX. Daß ſie zugleich mit andern Reicheſtan
den dem Religions-Frieden unterſchrieben zu
Nürenberg ao. i532.

Lag.X. Daß ſit ſchon vor Alters von Kayſern
Furſten und Reichsſtanden mit dem prædioat einer

Kayſerl. frehen Reichs-Stadt beehret worden.
Und dieſe unmittelbahre Freyheit der Stadt

Bremen iſt a2o, 1648. in dem Fricdenſchluß zwi
ſchen Vayſ. Maj. und der CronSchweden der
ſelben mit dieſen Worten beſtattigt worden.

5. io. verſ. Civitati vero Bremenſi, ejusque ter-
ritorio ſubditis praeſens ſuus ſtatus, libertas,
jura privilegia in Ecckefiaſticis, Politicis ſine.
impeclitione relinquantur. Si quæ autem ipfi
eum Epiſeopatu, ſeu Ducatu, aut Capitulis ſint,
ut in poſterumenaſcantur controveruæ eæ. vel
vomponantur amicabiliter, vel jure termuen-
tur, falva interim cuique parti, ſua quam obti-
net poſſeſſione, wie die Schweden aber ſolche
Weorte gantz anders auslegen wollen und es da
ruber zum Krieg gediehen/ der endlich durch einen
gutlichen Vergleich gehoben worden wird unten
kolgen wann wir vorhero die Intworten betrach
tet welche die Stadtſche denen vorangeſuhr
ten Biſchoff lichen Grunden entgegen ſetzen.

S 5 s. 26.
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5. 26. Alſo antworten ſiead. 1. Daß durch die conſtitution, und funda-

tion des Bißthums dem Stiffte keine eivile juris-
diction, Herrſchafft oder Superioritat uber die
Stadt gegeben und eoncedirt,/ ſondern der Stadt
die vorige Freyheit gelaſſen der Biſchoff aber ver—
ordnet worden daß er denen Volckern den Saa
men gottlichen Worts beybrachte nicht aber durch
Territorial-Beherrſchung derſelben ſich groß
machte. Zu Bremen ſey zwar ein Biſchofflicher
Stuhl angeordnet eslaſſe ſich, aber von ſolcher
conſtitution keine ſubjection inferiren. Die
Exempel der Stadte Coln, Strasburz, Worms,
Speier, weiſen ſolches deutlich aus/ in welchen alle
Biſchoffliche Sitze deren ohngeachtet ſie die
Stadte/ denen alle ihre wohlhergebrachte Reichs
Freyheiten und immecietat beybehalten.

27. æd. de homagio, ſeh zu diſtinguiren un
ter einem homagio puro, conditionato, dieſes
letztere inferire keine Superioritat; hindere auch
nicht daß eine Stadt/ die ein ſolches homagi-
um conditionatum abſtattet im ubrigen nicht ſol
te ein unmittelbahrer ReichsStand und Stadt
ſeyn. Es ſey bey Abſtattung des. Bremiſchen
Homagii dieſes als etwas beſonders anzumer
cken daß ſelbiges weder von dem gantzen Volck
noch von dem gantzen Rath ſondern allein von
zween aus deſſen Mitteln ſo zur Zeit Cammerer
ſeyn allein mit Auffreckung der rechten Hand
ohne einigem Wort ſo ein Eyd heiſſen konne
und nicht ehender geſchehe biß vorhero der Ertz
biſchoff vor allen zugeſagt daß dieſe Huldigung

der
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der Stadt Rechten Freyheiten Privilegien Ge—
wohnheiten Gebrauchen und alten Herkommen
nicht nachtheilig ſeyn ſolle.

J. ag. ad.. Reſp. das prædicat Landes.Furſt ſen
ein EhrenTitul, und verandere der Sachen ei—
gentliches Weſen nicht muſſe auch nicht dem
Reich zum præjudiz weiter extendirt ſon
dern alſo verſtanden werden daß er der Landes
Furſt ſey und heiſſe nicht ratione der Stadt
iondern der Land Guter ſo die Stadt im
Ertzſtifft hat. Und ſey es nichts frembdes
daß es Reichs Stande gebe die wegen einiger
Guter andern.als dem Reich unmittelbahr unter
than ſeyn die vor ſich Stande des Reichs
und wegen ihrer Guter eines andern her
ren Landſtand. R. A. de ao. i540.

8. 25. ad. 4. Reſo. die Stadt habe ihre vornehm
ſte Jura, ſo den Staat ſelbſten betroffen Freyhei
ten und Regalia von dem Kayſer ſelbſten bedurf
fe alſo der Ertzbiſchofflihen confirmation nicht
wie er dann ihnen auch keine ertheilte ſondern
bloß Reverlalien gabe/ daß ob ſie ihm gleich hul
digten dennoch ihnen ihre privilegia ungeſchma-
lert verbleiben ſolten. Es habe auch die Stadt
andere privilegia im Ertzſtifft aus deren confir-
mation dennoch eben ſo wenig eine ſuperioritat
konne erzwungen werden als wann die Hanſee—
Stadte deswegen auslandiſcher Konige und Fur—
ſten Unterthanen ſeyn ſolten weil ſie von ihnen
mit vielen zu Beforderung der: Commercien die
nenden ſtattlichen Privitegiis begnadiget worden.
Speier ſey und bleibe eine ohnſtreitige Reichs—

Stadt
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Stadt ob wohl ihre Privilegia von dortigem
Biſchoff confirmiret werden. Endlich werde
aus concelſſion der Privilegien die ſubjection
niemahls zu recht beſtandig erwieſen. Vielmehr
ſey offenbahr daß weltliche Furſten an geiſtliche
die doch ihre Unterthanen nicht ſind Privilegia
ertheilet. Ja man findekxempel, daß eineStadt.
der andern auch wohl eintzelnen Perſohnen Pri-
vilegia gegeben oder beſtatiget.

g. zo. ady. Raſs. Von dem geruhmten revers,
der an Ertzbiſch. Gerhard L. 1246. ſoll ausgeſtel
let ſeyn wiſſe die Stadt gar nicht /-werde auch
nicht indem Archiv gefunden; Sey von niemand
als dem damahligen Ertz-Biſchoff und deßen Ver—.
weſer allegiret worden enthalte auch. ſolche Sa
chen welche niemahls in uſum gekommen oder—
oblerviret worden alſo daß man ſagen konne,es
ſey dieſer revers. entweder. niemahls in rerum na-
tuna geweſen oder durch. die contraire obſervanz,
deren der Ertzbiſcheffin Verlauff ſo vieler langen:
Jahre nicht widerſprechen entkrafftet und gantzlich
erloſchen. So ſeyn auch reverle und Brieſe die
den vorigen ſchnur gerade zu wider von altern
gleichem und jungern dato vorhanden.

ę. zi. ado. Reſp. Die Transaction mitHilleboldo.
ſey entweder niemahls gemacht oder wenigſtens.
nicht zur perfectiongebracht weil das Original gar
nicht zum Vorſcheinkomme. Was abgr aus ſel-
biger referiret werdenſeyn ſolche Sachen daraus.
den Ertzbiſchoff keineiperioritat uber die Stadt
konne zugeſchrieben werden in Anſehung die Bi—
ſchoffe dergleichen und noch groſſere Rechte haben

an
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an ſolchen Orten der ihnen aber keine Superiori—
tat geſtandig. Peier ſey eine freye ReichsStadt/
ob gleich in ſelbiger von dem Biſchoff dependiren
viele Aemter/ das Cammer-Schultheiſſen
Voigt. Muntzenmeiſter und Zoll-Amt die
Stadt Colnſey und bleibe eine freyeReichsStadt
db wohl ihr Ertzbiſchoff der Churfurſt die Criminel
oder peinliche Jurisciaion, ſo wohl in erkennen
als exequiren exercirt und zu dem Ende ſeinen
Richter, Grafen Gefangniß/Haſcher Eiſen Hand
undWeinſchellen Scharff- Richter daſelbſt hat wie
dann ingleichen die Grafen von Bentheim ihre
ErbVoigtey da haben.

d. 32. 447. Reſp. was den Advocatum, oder
Voigt des Ertzbiſchoffs anlange muſſe man an
demſelben zweyerley betrachten:

1. Was er vor eine Macht in Criminel-Saehen.
2. wie weit ſich ſelbige erſtrecke/ in rivilibus,

oder bürgerlichen Fallen. Jn criminali-
vbus wird es alſo gehalten: daß der Rath allein
einen Ubelthater greiffen ins Gefangniß fuhren
laſſe und nach Befindung der Sache entweder
freyſpreche oder zum Tode verdamme. Wann
es nun im Rath beſchtoſſen/ daß der malelicante
ſterben ſoll latt der Rath ihm ſolches 2. Tage vor
der execution kund thun vor ſelbiger aber etwan
eine viertheil Stunde vorhero den Ertziſchoffl.
Voigt zu ſich erfordern. Wann ſelbiger mitent—
bloſten Haupte erſchienen deutet ihm der præſicli-
rende Burgemeiſter an es ware ein zum Tode ver
urtheilter Maleficant, dar an dem ietzo die Execu-
tion ſolle vollſtrecket werden/ alſo thate er es ihm

hie
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hiemit zu dem Ende kund damit er dem Gerich
te beywohnen wolle. Nachdem wird derScharf
Richter zum Rath geruffen von dem er auch ſein
Amt hat dem befiehlt der Præſident, wie er die
Urtheil abſprechen ioll. Dann ſetzt ſich der Vpigt
auf ſeine gewöhnliche Stelle dahin wird der ver
urtheilte mit gebundenen Handen gebracht das
Gericht beſtatigt dem Ubelthater was er von der
Wiſſethat bekandi auff Befehl des Raths vorge
leſen und er befragt ob er geſtehe daß ſich dieſes
alſo verhalte? bleibet er dabey præſentirt ſich der
Scharff-Richter auf Befehl des Raths die Urtheil
zu publiciren wann ſolches aeſchehen wird der
arme Sunder ſo fort auf die RichtStadte gefuh
ret und daſelbſt die ExRecution nach Innhalt der
Urtheil an ihm vollzogen. Kayſers Caroli V. pein
liche H.G. O. erfordert daß der Raths-Camme
rer ſich mit einigen zu Pferde dahin begebe und
dem Nachrichter im Nahmen des Raths Sicher
heit verſchaffen tragt es ſich zu daß der delinquent
im Gerichte vor dem Voigt die Beſchuldigung
laugnet lat es der Voigt dem ſitzenden Rath
durch einen RathsDiener alſofort kund thun der
nach uberlegter Sache den delinquenten entweder
in verhafft bringen laſt oder auch dem Voigt an
deuten daß E. E. Rath die Gicht dazu gabe
welches eben ſo viel iſt als wann er ſprache man
ſolle der negation ohngeachtet mit der exedution
tortfahren. Jſt der Voigt kranck daß er dem Ge

richt nicht beywohnen kan oder will auch ſonſten
nicht ſohat der Rath Macht ſeine Stelle mit einem
von den ſeinigen zu beſetzen vermogeKayſerl. Privi-

legi
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legii de ao.iyai.die Worte deſſelben lauten alſo:p. p.
die obberuhrte Gnade und Freyheit daß ſie imall
ſo der Voigt des Ertzbiſchoffs zu Bremen bey dem
Gerichte zu ſitzen nachdem er dazu erfordert/ nicht,
tauglich ſeyn der ſich aus Befehl des Ertzbiſchoffs
odder fur ſich ſelbſt furſetzlicher Weiſe abſondern
und auſern wurde ſeinenthalben unverhindert zu

t

gebuhrliche execution und Vollziehung geſproche
nen Urtheil ſchreiten mogen und dadurch nicht ge-
frevelt haben. Wascwil-und burgerlicheSa
chen anbelangt ſo iſt ausgemacht daß der Ertzbi
ſchoffliche Voigt gar nichts dabey zu thun habe. 1
Vor Alters ſey es zwar im gebrauch geweſen daß
wann einer die Klage vor ihm angeſtellt er das Ur
theil nicht geſprochen ſondern zween Burger aus
den herumſtehenden erwehlet durch die das Urtheil
Lefalletwurde. Dieſe alſo abgeſprochene Sentenz ju

habe der Voigt mit Zuziehung zweyerZeugen dem J

Rath kund gethan wobey zu mehrer Beglaubigung
ein ſanderbahrer Eyd geleiſtet worden und die exe- J

cution von demſelben begehret wann die Parthey
aher mit demUrtheilnicht zu frieden geweſen hatten
ſie mit Erlegung eines Bremer Schvvarens an den
Rath appellirt es ſey aber dieſes Gericht des Voig
ten in cwilibus nunmehr ſo gar in Abgang kom
men daß man ſich deſſen kaum mehr erinnere.Und
eben aus dem Recht der Voigtey folge dennoch nicht
einige ſuperioritat. Wezlar und Nordhuſen ſind
beede freye ReichsStadte ob wohl an dieſem letz
tern Orte der Graf von Hohenſtein advocatus iſt
und in dem erſtern der kandgraf von Heſſen Darm
ſtadt einen adyocatum halt.

J. z3.
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g. 33. aa 9. Reſp. Es hatten nicht alle Herren des

Rahts ſondern nur einige derſelben und dieſes
in wahrenSchismate desErtzbiſchoffs Jurisdiction
erkandt. Der grofſere Theil aber habe excepti-
ones ſori daclinatorias oppouirt und der Kayſer,
ſelbſt die remisſion, ſo an den Ertz Biſcheff geſche
ben wiederruffen. So viel das alte Kayſerliche
Privilegium betrifft in welchem enthalten daß die
Stadt Bremen wann ſie vor ihrem Ertzbiſchoff zu
rechte ſtehen will vor kein ander Gericht ſolle geio
gen werden. So ſey diß kein gezwungenes Werck
ſondern beruhe auſder Stadt freyen Willen der

kleinere Theil des Raths nennet den Ertzbi
ſchoff ſeinen judicem ordinarium, indem er
ſich nehinlich zu folge dem privilegio Kayſer Hen
rici V. freywillig fur dem Ertzbiſchoff ſtellen wol
len; Die Verdiſche Transaction de ao. igss. daß
alle Sachen woraus Auffruhr und tumult entſte
hen konne vor dem Biſchoff ſollen gebracht wer
den ſey auch nie zur obſervanz kommen ſondern
die Stadt habe allemahl den Kayſer und die Cam
mer zu ordinair-Richtern gehabt. Alſo ſey durch die
erfolgte continuation der alten Freyheit der Ver
trag getilget u. aufgehoben. Dañ es koñe die Frey
heit durch eine preſcription von zo. langſtens 40.
Jahren wieder ergantzet vder redintegriret werde.

5. 34. ad IX. Reſp. Den Stadiſchen Wergleich
de anno 1635. betreſfend ſo ware zwar nicht ohne
daß gleich beym Anfang der Tractaten die Konigl:
Geſaudten gegen die Dedutirte der Stadt die

hWaorte Ertzbiſchofflie e und Ertzſtifftiſcht
Stadt gebrauchet es hatte aber die Deputirte

ſelhi
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elbigen ſo fort widerſprochen. Die Konigl. Ge
andten hatten hierauff ſich zwar der Worter ent
alten aber auff alle Wege verſuchet wie ſie die
Stadt von der independentz oder immedietät
nogten abbringen. Die Deputirten hatten ſol—
hes alles vermieden und endlich in ſo weit gewilli—
ſet daß dem wergleich einverleibet werden ſolteA“

eer Rath wolle ich Einhalt des Homagü und be-
chehner B ſtateraung ihrer alten Rechte Gebrau
he Gewobnheiten Freyheiten Privilegien, den
krtzbiſchoff vor ihren gnadigſten Landes-ur
ken und Herren erkennen und ehren mit beyge
uater ausdrucklichen reſtriction, limitation, und
eſervation der alten Freyheit Rechte Gewohn
ſeiten Privilegien, und aller derjenigen Sachen
velche ſie ju Seiten der vorigen Ertzbiſchoffe beſeſ
en. Dieſer Punct des Vergleichs ſchwache noch
iehme der Stadt nicht der unmittelbahren De—
»endentz vom Reich und dieſes erhelle daraus
aß die Konigl. Geſandten damahls hochſttheuer
ich verſichert wie man keinesweges damit umge

e daß die Stadt ihren Rechten renuntiiren ſon
Nern ſelbige ohngeſchmalert behalten ſolle da ſel
iges ohne dem zum præjuditz Keyſerl. Majeſtat
iuch nicht geſchehen konne.
Es haben auch die Deputirte erſtlich vor Nota-

io und Zeugen nachgehends ebenmaßig bey der
zuſammenkunfft vor denen Konigl. Geſandten
ffentlich proteſtirt/ daß ſie in dieſen und keinem
ndern Verſtande in bemeldten kunct des Ver
leichs gewilliget.

F g. z5.
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ÿ. 35. Ad X. heſp. Die Stadt erſcheine iwar

auff den Landtagen beſchicke auch die Hoff und
Ober-Land-Gerichte doch thue ſie ſolches nicht
wegen der Stadt ſondern wegen ihrer im Stifft
belegnen Guter intuitu deren ſie ein Landſtaud
iſt.

mi
de
len aum a part dieſe conjunction erweiſe keine
ſubjection. Alſo finde man in verſchiet enen ma-
triculen conjungirt das Stifft Halberſtadt mit
dem Ertzbiſtthum Magdeburg, Münſter mit Bre-
men, die Stadt Belangon mit dortigem Ertzbi
ſchoff. Es ſeyn auch ſolche conjunctiones in de
nen matriculis offters gemacht worden in abwe
ſen und ohne mitwiſſen der Deputirten von denen
Stadten. Limnæus braucht bey dieſer conjun-
Ction die nachfolgende merckwurdige Worte:
Ego in principali negotio in neutram partem
inclinans, quod conjunctionem in matriculis
attinet ſilentio involvere haudquaquam debui,
me obſervaſſe, etiam nihil inde contra Rem-
dubl. bremenſem adferri poſſe, cum in conjun-
tione illa nunquam ponatur, nilſi ſimpliciter,
non addito epitheto, ex quo colligi poſſit eam
Archi Epiſcopatui ſubeſſe. Ita in des Heil. Ro
miſchen Reichs-Anſchlagen durch die verordnete
Moderatores ao.izs6. zu Worms bedacht inter
Acta Comitialia ejusdem anniĩ ſub rubrica Ertz
hiſchoffe lego Bremen und der Stadt; cum

tamen

g. 36. Ad XI. Reſp. Es werde zwar die Stadt
t dem ErtzStifft conjungirt under matricula1

ao. i621. doch finde man ſie in Adern matricu-
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tamen paulo ante legam: Magdeburg mit ſei
nen Stadten ſub rubrica Biſchoöffe hildes
heim mit ſeiner Stadt Minden mit ſeiner
Stadt/ Utrecht mit ſeinen Stadten. vub ru—
brica, weltliche Furſten ertzog cheinrich von
Braunſchweig der junger und hertzog Erich
mit ihren Stadten Braunſchweig hanno
ver, Gottingen Northeim und andern. her
vog heinrien und Weil. hertzog Albrecht Er
benzu Merſinburg mit ihren Stadten.

vhigunitanannndnn
tze kommen weil es in der Stadt Krafften und
Vermogen nicht geſtanden ſich dem Reich eigen
machtig zu entziehen und dem zum unwiderbring
lichen Præjuditz ſich aus einer unmittelbahren
ftehen Reichs-Stadt zur Land-Stadt zu machen.

S. 38. Adarg. XIII. Reſp. Daß Bremen vormahls
iu den Reichstagen mit beruffen Sitzund Stim
me auff ſelbigen genoſſen iſt vorhin ſchon darge
than worden.

J. 39. Ad XIV. Reſp. Es ſeyn zwar der Stadt
Bremen einige Privilegia caſſirt die Stadt aber
nicht danu gefodert noch daruber gehoret auch die
præjudicia, ſo dem Ertzbiſchoff daraus erwuchſen
nicht dargethan. A. 1554. waren auff dem Reichs
Tage der Stadt alle dieſe Privilegia, Jura, und
Regalia in ampliſſima ſorma reſtituirt dieſelbe
habe die Stadt auch bishero gebraucht und von
Keyſern zu Keyſern confirmiren und beſtattigen
laſſen.

F2 g. 40.
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g. 40. Keyſer berdinandus III. hat darauff den

9. Sept 1645. die Stadt als einen ReichsStand
iu den FriedensTractaten nach Münſter erfor—
dert und weiters den 1. Jun. 1646. dieſe literas de-
claratorias gegeben. Wir erdinand III. beken
nen hiemit fur Uns Unſere Nachktommen am
Reich und manniglich als unſre und des Reichs
Stadt Bremen, eine Zeithero wegen ihres ange
zognen und fuhrenden ohnmittelbahnn Standes
allerhand Anfechtung gehabt und eine mittel
bahre Municipal, und dem Ertzſtifft hremen un
tergehorige LandStadt ausgeben und daher
daß wir ſie auffm Reichs-Tage beſchrieben ge
ahndet und wider ſie gebeten werden wollen da
wider aber B. v. R. denſelben ſo wohl neben den
ſelben und pro Intereſſe Imperii, Unſer Reichs
Hoff Fiſcal, der Stadt Gerechtſahm und unmit
telbahren Reichs/Stand behauptet auch fol
gends nachdem dieſe pro Brema eingebrachte
Nothdurfft dem Jnhaber des Stiffis communi-

cirt und terminus zur Gegenhandlung angeſetzt
aber nichts der Gebuhr dawider eingebracht wor
Den zu verſchiednen mahlen contumaciam accu-
ſirt die Sache fur beſchloſſen anzunehmen und
definitive zu erkennen gebeten: daß wir dann dar
auff uns von unſrem ReichsHoffrath nicht allein
aus denen hinc inde ubergebnen Schrifften vol
lenkommentlich referiren ſondern auch was von
dem gemeldten Stadt Jure, und Statu bey unſrer
Keyſerl Reichs-Cantzeley fur Nachricht verhan
den fleißigſt nachſuchen und auch hievon uns ge

hor
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—n ehorfamſt berichten laſſen ab welchem allen ohn

fehlbahr befunden daß die Stadt Bremen von
uhralten Zeiten hero des Heil. Beichs ohn
mittelbahr freye ReichsStadt geweſen und
alſo uns und dem Reichallein ohnmittelbahr
untergehorig iſt.Geſtalt wir ſie dann hiemit dafur nochmahls
declarirt und erkand auch in ſolcher Qualität in
unſren Keyſerl. Schutz und Schirm genommen
auch Krafft dieſes erklaret haben wollen daß von
uns und unſern Nachkom̃en am Reich Burgemei
ſtere und Rath dieſer unſer und des Heil. Reichs
StadtKremen, allemahl zukunfftigen Reichs,Ta
gen/ gleich andern freyen ReichsStadten beſchrie
ben in poſſeſſione Seſſionis, voti in Imperio

gelaſſen die Keichs Anlagenund Gebuhr (woju ſie
ſich nach denen alten Reichs-matriculn, und fer
nern erfolgten Determination auch gehorſamſter
boten) von ihrer Burgerſchafft und Einwohnern
und hergebrachten Stadt Intraden, auch aus al
tem andern ihrem diſtrict und Gebiet Aembtern
Gerichten und Goh- Graffſchafften als die und
darin befindliche Unterthanen und Guter billich
allein der Stadt als ohngezweiffelter Obrigkeit
falgen und davon collectirt werden allermaſſen
wir andere ohnmittelbahre Reichs-Stande aus
ihren Einkunfften uns von ihren Unterſaſſen ihre
Gebuhrniß ein und abtragen durch ſie auffge
bracht und abgeſtattet auch bey dieſen und allen

andern ihren hergebrachten Recht und Gerechtig
kelten Privilegien und Freyheiten zu allen Zeiten

F3 Keyn



86 C.7. Von Prætenſ. Controverſ. &c.
Keyſerlich und krafftigſt geſchützet und handha
bet werden ſollen. Gebieten darauff allen c.
und wollen daß ſie mehr ermeldte unſere und des
Heil. Keichs/ Stadt Bremen, obgehorter maſ
ſen nun hinfuhro ewiglich fur eine des Heil. Ro
miſchen Reichs ohnmittelbabr freye Keichs—
Stadt erkennen ehren/ achten und halten ſie gleich
andern Freyen Reichs-Stadten aller ihrer her
gebrachten Recht-und Gerechtigkeiten Privile-
gien, und Freyheiten freuen genieſſen und ge
brauchen inſonderheit aber auch auff künfftigen
Reichstagen in poſſeſſione ſeſſionis, voti in
iĩmperio geruhiglichen bleiben laſſen und an ſol
chem allen nicht hindern irren beſchweren und an
fechten noch das jemands anders zu thun geſtatten

ſolten bey Vermeidung unſer und des
Reichs ſchwere Ungnade auch einer Poen von ein
hundert Marck lotiges Goldes ſo offt hiewider ge
handelt wird halb in die Reichs, Cammer halb
an die Stadt Bremen ju erlegen ac. Datum Lintz
c.i. Jun. 1646. Wie favorabel nun dieſe Decla-
ratoriæ vor die Stadt bremen lauten nicht min
der das Keyſerl. Decretum de admiſſione der
Stadt Bremen, in das Stadtſche Colletzium,

nachdem ſie a banno abſolvirt und in priſtinum
Statum reſtituirt worden ſub D. Regensp. 18.
Febr. 1654. ſo wolte ſich doch die Cron Schwe

den welche durch den Weſtphaliſchen Friedens
Schluß das ſeculariſirte Erhſtifft als ein Hertzog
thum ubergeben worden daran nicht kehren ſone

dern ihre an die Stadt Bremen erlange Jura mit

ge
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gewaffneter Hand ausfuhren. Konigin Chriſtina
machte den Anfang und als ſi. reſignitt conti-
nuirte ihr Deſſein gönig Carolus Guſtavus; ob es
nun wohl ſehr trub ausſahe erfolgte dennoch durch
fleißige Bemuhung der Niderlandiſchen Herren
Staten General, als auch der beeden E. E.
Stadte Ramburg und Lübeck, noch ſelbigen
Jahres ein Vergleich zwiſchen der Eron Schwe
den und der Stadt deſſen vornehmſte Puncta
ſind.

d. a. Extract des Vergleichs zwiſchen der
Cron Schweden und der Stadt Bremen ſ.d.
Stacde 28. Nov. 1654.

Art. 1.
Weil die groſte differentz, der immedietät und

des ReichsStudtſchen rædicati halber ob ſie
gleich erſt vorgenommen nicht aus dem Grunde
hat konnen gehoben werden; So iſt ſelbige bis zu
anderwertigen Tractaten ausgeſetzet doch ſalvis
de cujusque partis juribus, und daß mitlerweile
von keinem Theile einige Hoſtilitæt begangen
werden ſolle.

Art. 2.Unterdeſſen iſt verabredet beliebet und vergli
chen daß Burgemeiſtere Rath und Gemeinde
der Stadt Bremen, ju ſonderbahrer Bezeugung
unterthanigſten Reſpects, treu und hold gegen
Jhro Konigl. Majeſtat und der Cron Schweden
als Hertzogen zu Bremen, auch zu mehrder und
beſſerer derſelben Verſicherung alſo fort nach ge
ſchloſſenen dieſen Tractaten, auff einen gewiſſen

F 4 Tag
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Tag dazu der vierdte Decembris nechſt kunfftig
benahmet und angeſetzet die Huldigung auff Art
und Weiſe auch mit dem gewohnlichen Formu—-
lar, wie ſie ſolche ao. i637. dem letzten Ertzbiſchoff
abgeſtattet haben Gedoch mit dem reſervat, als
im vorigen Articul enthalten und daß aus dieſer

und folgenden Bewilligungen wider obgedachten
erſten Articul, noch ſonſt wider der Stadt gegen
wartigen Stand und Beſitz nichtes præjudicir-
liches inferiret auch dieſelbe via facti darin nicht
turbirt werden ſondern alles zum gutlichen Ver
gleich ausgeſtellet verbleiben ſolle) leiſten und ab
legen ſollen und wollen; imgleichen ins kunfftige
im Fall bey lebjeiten Konigl. Majeſtat was dis/
falls ſtreitig in Gute nicht gehoben wurde

iue ddelro Succeſſoren am
Reiche Schweden ſo bald dieſelbe nach erlangter
Keyſerl. Inveſtitur, nur an dero Stelle jemand

dahqu bevollmachtiget und dahero ebenfals dieſel
bep.t. Konigl. Majeſtar/ fur gutlich hingelegtem
Immecdietät Streit abermahl nach GOttes
Willen die Welt geſegnen wurden ſucceſſive al
lemahl mit obgedachter Reſervation, bis daß die
ſer Streit geſchlichtet die wurckliche gewohnliche

Huldigung dero regierenden Konigl. Majeſtat
und der Cron Schweden als Hertzogen ju Bre—
men ſtatim poſt obtentam Inveſtituram Cæſa-
ream, wie vorgemeldet abjuſtatten continuiren

ſollen; und da hingegen pari paſſu ſo wohl vor
dismahl als auch hiernechſt bey allen und jeden

derglejchen begebenden Fallen die confumation

ihrer
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ihrer alten Rechten Sitten Gewohnheiten und
Frivilegien, ſo weit ſie dieſem Receſs nicht zu wi
der unter J.K. M. Hand und Siegel von dem
jenigen welcher von J K. M. daju wird bevoll—
machtiget werden auff Art und Weiſe wie auch
mit dem gewohnlichen Formular, wie dieſelbe in
ao. i637. von dem ietzt letztgeweſenen Herrn Ertzbi
ſchoff der Stadt Bremen ausgehandiget worden
bey der Huldigung zu empfahen haben. Und da
mit die Zeit in ſo weit nun ju gewinnen, iſt fur dis
mahl verabredet und fur gut befunden daß im
Nahmen allerhochſtgedachter J. K. M. dero Le-

Zspatus, und Plenipotentiarius, unter ſeiner Hand
und Siegel die Confirmation der Stadt Bre—

men, Privilegien, alten Rechten Sit—
ten und Gewohnheiten in conſueta forma,
bey dem huldigungs Actu ju Bremen ſoll extradi-

ren und g. Konigl. Majfeſtat Original Confirma-
tions- Brieff vorberuhrter maſſen unter dero
Hand und Jnſiegel zuſamt der ratification dieſes
receſſes innerhalb den nechſten drey Monathen
ietzgedachtem Rath zu Bremen ausantworten.

Art. 3.Damit Jhro Konigl. Majeſt. der Stadt Bre-
men getreuer Devotion hinfuhro ſo viel mehr ge—
ſichert ſeyn mogen verſprechen und geloben Bur—

gem. und Rath auch gemeine Burgerſchafft fur
ſich und ihre Nachkommen hiemit; daß gleich wie
ſie in keinem Fœdere wider Jhro Konigl. Majeſt.
und dero Lande und Herrſchafften begriffen: Al—

ſo auch hinfuhro weder heimlich noch affentlich in
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einize dergleichen Verbundniſſen wider hochſtge
meldte Konigl. Majeſtat oder dero Reiche Lan
der und Unterthanen ſich einlaſſen wollen und
ſollen.

Artic. 4.
Gleicher aeſtalt da B. Rath und gemeine

Vurgerſchafft mercken und erfahren wurden daß

der Konigl. Majeſtat zu Schweden und dieſem
Hertzogthum eintzige Gefahr oder Feindſeelig
keit annahen und fürſtehen ſollte obligiren ſie ſich

Krafft dieſem J. K. M. oder dero Gouverneur,
und Regierung bey Zeiten davon zu achvertiren
und dafur zu warnen auch mit allem Fleiß und
Treu darob ju ſeyn daß ſolches verhutet und da
deſſen in Gute nicht zu hoffen ſondern man die
defenſions- Mittel ergriffen muſte bey J. K. M.
als Hertzogen ju Bremen (Allermaſſen wie in ei
nem abſonderlichen Neben-Receſs davon verfaſ
fet werden ſoll) zu treten und ales Unheil von dem
Lande abwenden ju helffen dahingegen auch J.
K. M. ſich gnadigſt erklaren der Stadt Bremen
und dero Burgerſchafft Einhalts obbefagten Ne
ben Keceſſes, in eventum wider allen unbillichen
Gewalt zu alſſiſtiren dieſelbe auch zu ſchutzen und
zu vertreten ſo dann ihre Commercia, Handel
und GGewerbe zu Waſſer und zu Lande beſtens
zu befordern und ihr Auffnehmen und Wohler
gehen in allen billichen Dingen ihr gnadigſt ange

legen ſeyn zu laſfen.
Artic. 5.Wellen auch beh Jhrer Koniglichen Majeſtat

nicht
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nicht geringen Misgefallen veruhrſachet hat und
noch mehr Weitlaufftigkeit mit der Zeit darob zu
beſorgen daß Burgemeiſter Rath und gemeine
Burgerſchafft der Stadt Bremen, die tempore
factæ pacis geweſene Thum Capitulares, und de—
ro Bedienten geſchutzet ſo iſt fur gut befunden
worden daß E. E. Rath und die Burgerſchafft der
Stadt Bremen, noch dieſem keinen von denen vor
gedachten Capitularen, Vicarien, oder jemand der—
gleichen Leute wegen ihrer Prætenſion an die
Geiſtlichen nunmehr ſeculariſirte Guter in eini—
ger maſſe ſchutzen und helffen ſondern ſich desfals
neutral bejeigen und den Thum die danu gehori—
ge Curien, Hauſer Wohnungen Buden, Keller
ſamt denen darinnen nun und inskunfftige woh
nenden Konigl. Belehnten und Bedienten oder
Eigenthumern auch Kirchen und Schul-Dienern
Gedoch daß alle die jenige ſich der Burgerlichen
Nahrung und Gewerbe enthalten) als von der
Stadt civil Jurisdiction gantz eximiret und ab
geſondert und an ihren Hebungen und Auffkunff
ten imperturbirt laſſen; auch mit keinen conſum-
tien, noch einigen andern ordinair, oder extraordi-
nair Anlagen beſchweren ſollen und wollen. Was
aber die Thumsheyde und groſſen Thumshoff
betrifft ſollen dieſe Platze ohne Neuerung in ge
henwartigen Stand verbleiben aber keine Ver—
hinderung an und bey wahrenden Gottesdienſt
in der Thumkirche darauff verſtattet werden.

Artic. VI.Ferner iſt ausdrucklich verabredet daß Burge

mei
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meiſter und Raih in dem Ertzbiſchofflichen Palatio
iu Bremen, ſich alles captivirens und aller that
lichkeit enthalten: uber den Stadt, Voigt durch
aus keine Jurisdiction anmaſſen denſelben auch
wann die Hegung des peinlichen Nothgerichtes
Beſchreyungen und Friedloslegungen der aus
getretenen Todtſchlager ingleichen die aufflaſſun
gen der innerhalb Weichbildes belegnen Hauſer
vormahligen Gebrauch und Herkommen nach be
ſchehen in ſolchen actibus hinfuhro nicht turbiren;
ihn den Stadt Voigt auch in cafum vorfallen
der Ehehaften in ſubſtitutione einer qualificirten
Perſon hinfurder nicht hindern ſollen. Dieweil
aber Burgemeiſter und Rath hiebey berichten
daß allemahl ein Bremiſcher Burger zu dieſem
Amt der gleichwohl bey Annehmung ſolches dien
ſtes ſeines Burgerrechtes und Eides ſich zu bege
ben ſchuldig beſtellet worden: Soll jwar der ieti
ge Stadt-Voigt citra tamen præjudicium
conſequentiam bey ſeinem Amte verbleiben nach

deſſelben Abſtehung aber mit Erſezung deſſen
Stelle dem obgedachten herkommen nach wieder
um verfahren werden.

Art. VII.Als auch laut der alten Receſſen des Ertzſtiffts
nunmehro dieſes Hertzogthums Bremen, auffm
Capittel-Hauſe das HoffGericht aehalten wor
den: Soll es hinfuhro dabey beſtändig verblei
ben und keine Verhinderung von der Stadt Bre
men daran beſchehen; ſelbe aber bis zu fernerem

Ver
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Vergleich iemanden ihres mittels daju zu depu-
tiren oder dabey zu haben nicht gehalten ſeyn.

Art. VIII.Damit gleichwohl dir Konigliche Hulde und
Propenſion gegen der Stadt Bremen, und wegen
dieſer ergangenen Jrrungen und darauff ange—
wendten hohen Koſten auch was ſonſten dieſem
Dertzogthum Bremen, und Verden und derenEin

geſeſſenen fur llngelegenheiten und Schaden dar
aus erwachſen beybehalten und desfalls keine
neue prætenſion von Jhr. Konigl. Majeſtat ju
Schweden und den Einwohnern dieſer Herjog
thumer Bremen und Verden auff der Stadt Bre-
meneiſitzen bleibe ſondern alle particular Rech
nungen ju einer hohen ſummen ſich erſtreckend;
zu einer ablanglichen Erſtattung behandelt ſeyn
mogen; uberlaſſen und cediren jur Erbeigen
thumlichen ewigen ſatisfaction an Jhro Kön.
Majeſtat und dero Reiche Schweden Bur
gemeiſter Rath und gemeine Burgerſchafft
der Stadt Bremen, ihre Gerechtigkeit an dem
Flecken Lehe, wie daßelbe in ſeinen Grantzen zu
Marſch und Geeſt begriffen; Und dann das Amt
und Hauß Bederłelſa, alles juſamt denen daju ge
borigen Einwohnern Adel und Unadel geiſtli—
chen und weltlichen Lehen Juribus Patronatus,
Oberund Nieder-Gerichten Landereyen Wie
ſen Heyden Drifften Weiden Hutungen
Voliungen Jagten Fiſchereyen Gebauden
Vohrwereken Muhlen Pachten Zinßen Gul

ten
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ten Zehuden und allen andern Nuhungen. Jn
Summamit allen und ieden Rechten Gerech
tigkeiten active, paſſive, wie ſie die Stadt Bre-
men dieſe in ſatisfactionem hochſtgemeldter Kon.
Muajeſtat ubergelaßnes Amt Flecken Platze und
Oerter gehabt beſeſſen gebrauchet genutzet oder
haben beſitzen gebrauchen und genieſſen konnen.

Die auch Jhro Konigl. Majeſtat zu Schweden
fur ſich und dero Succeſſores der Reiche Schwe
den ohne ferner zuthun Schaden und Gefahr
mehrgemeldter Stadt Bremen wider mannig
lichs An-und Zuſpruch ſo in- als außerhalb Ge
richtes ſelbſt zu vertreten angenommen geſtalt
Burgemeiſter und Rath und gemeine Burger
ſchafft der Stadt Bremen mit einem ewigen Ver
zicht demnach verſprochen, fur ſich ihre Succeſſo-
ren reſpective am Stadt Regiment und bey der
gantzen Burgerſchafft deren Erben und Nach
kommen nimmermehr hinfuhro auff dieſelbige ei
nige prætenſion, unter was prætext, und Schein
es immer auch geſchehen konte ſich anzumaßen
ſondern auch ſo fort bey auslieferung der Konigl.
ratification dieſes Vergleichs des Konigl. Hrn.
Legati Herren Schering Roſenhans Excell. oder
wer ſonſt an dero Stelle dazu wird bevollmachti
get werden alle wegen dieſer cedirten Guter in
Handen habende documenta, und Uhrkunden
Regiſter Lehn-Vrieffe richtige Verzeichniß der
Adelichen LehnGuter im Amte Bederkeſa. Jm
gleichen denſelben und den andern cedirten Ort

con-
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concernirende acta publica, alle ſtreitige Par
they-Sachen ſo wohnfur C. E. Rath als denen
Droſten von dieſen Einwohnern gefuhrt und wie
es ſonſten Nahmen haben mag nichts davon aus
beſchieden bona fide ausjzuantworten: So
bleibt es auch mit der Burg und dem Zoll da—
ſelbſt ſamt daju gehorigen Zoll-Hauſe und der
vom Zollner ratione officü eingehabten Landerey
en und was ſonſten daju gehoret ſo lange und
ferne in gegenwartigem Stande bis Jhro Konigl.
Majeſtat dieſer Sachen halber auff der Stadt
Bremen unterthänigſtes anſuchen anders und na
her ſich erklart und man alſo dieſer wegen ander
weit gut-und grundlich ſich verglichen. Uter deſ—
ſen ſoll es bey dem alten Zoll unerhohet des Ortes
gelaſſen auch die daſelbſt ab/ und zureiſende Leu—

te durch-odet furuber fahrende Wagen Schiffe
und Guter oder Feurung mit ſonſt nichts be
ſchweret ſondern iederjeit frey und ungehindert
paſſiret werden.

Artic. IX.Hingegen wird das Hauß und Amt Blumen-
thal, mit dem Gerichte Neukirchen, und Vege-
lack, cum pertinentiis, ſamt was die Stadt Bre-

men an Land/Gutern und Mayern in dieſemher
iogthum hat deroſelben in dem Stande und Be
ſitz wie ſie ſolches alles und ie des tempore ultimo
Archiepiſcopi gehabt gelaſſen ohne Schmule
rung deſſen Jhr. Kön. Majeſtat das Jus territo-
riale daruber vorbehalten. Denen Richtern zu

Lee-
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Leeſum, und andern intereſſenten weoen Vege-
ſack, auch an ihren desfals habenden actionibus
nichts benommen ſondern gegen die Stadt ßre—
men dieſelbe gerichtlich auszufuhren freygeſtellt.

Artic. X.Was die 4. Gohen ſamt dem daqu gehorigen
Gerichte Borchfelde genand betrifft daruber
zwar die Siadt das Jus territoriale prætendirt
an Seiten Jhro Kon. Majeſtat. aber widerſpro
chen wird iſt verglichen und abgeredet/ daß ſol
ches zugleich mit dem puncto immedletatis, bis
zu fernerer Compoſition, nach einhalt des erſten
articuls dieſen vergleichs ausgeſetzet immittelſt
aber die Stadt auch desfals bey ihrem Beſitz ſo
weit und in dem Stande ſie denſelbigen vor ge
genwartiger Unruhe gehabt ohn perturbirt gelaſ
ſen werden ſolle. Go iſt auch der ReichsCrayß
und Land-Steuren und ſonſt der contributio-
num halber insgemein welche in obgemeldten
Gohen, nun und ins kunfftige abgetragen wer
den/ beliebet daß dieſelbe bis zu anderweit vorbe
haltenem Vergleich ihre Contributiones dem
Rath zu Bremen, aum deſſen Verordnung ieder
zeit zwar entrichten Burgemeiſter und Ratha
ber hingegen ſchuldig ſeyn ſollen maſſen auch die
ſelbe hiemit feſtiglich verſprechen von denen aus
beſagten Gohen nach und nach erhebenden con-
trbutionibus, ſo offt deren einige angeſetzet und
verleget werden von viertel Jahren zu viertel
Jahren den Halbſchied an die Konigliche Rent

Cam
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Cammer ju Stade ohnfehlbahr zu liefern und rich
tig iederzeit einzuſchaffen. Jm ubrigen ſoll der
Gutes-Herren beygebrachte Gerechtigkeit im Ja
gen in ſelbſt Pfandung ihrer eignen Meyere we
gen verſeſſener Land-Zinſen und andernjahrli
chen præſtationum, wie auch im Schieſſen und
Fiſchen auff dem ihrigen auch admiſſion zu der
TeichGerichten hiedurch nicht geſchwachet ſon
dern denen Koniglichen Bedienten und Belehn
ten oder Cigenthumern an Orten und Enden
da ſie einiggand-Guter und Meyere haben o
der beſitzen gleich andern Erbexen oder Guts—
Herren ohngeſchmalert und ohne Eintrag gelaſ
ſen werden.

Artic. XI.Als auch uber den iwey Unter-Stifftern St.
Vilhadi, Stephani, und St. Ansgarii einige

disputen, und Jrrſalen vorgefallen und aber ab
ſeiten der Stadt remonitriret worden daß ſie
von vielen Jahren einige Communion, und ge
wiſſe Jura in gedachten Stiftern gehabt und her
gebracht auch ihre davon gehabte reditus, und
Abnutzungen ad pios uſus, und dero Kirchen und
Schulen Unterhalt verwendet; So iſt verglichen

und verabſchiedet daß Burgemeiſter Rath und
Burgerſchafft auch dero beeden Kirchen und
Kirchſpiele reſpective zu et. Stephani, und St.
Ansgariĩ daſeibſt die jenigen Jura, und Gerech
tigkeiten welche ſie durch langwierigen Beſitz oder
der ſonſt gewiſſt Compactata daran hergebracht
bed der letzigeweſenen Hertn Ertzbiſchoffs Zeiten

G wurck
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wurcklich exercuirt und genoſſen haben allerdings
ohngehindert ferner genieſſen und behalten ſollen
alſo und dergeſtalt weil Jhro Konigliche Maje
ſtat uSchweden die ſubſiſtentiam dd. Capitulo-
rum Jlno nicht belieben noch gefallen laſſen wol
len daß ſolchem nach bey nechſt dieſem erfolgen
der Theilung gemeldter UnterStiffter und Cu-
rien, und Gutere in Entſtehung anderweiten
Vergleichs ſie nach proportion ſothanes ihres her
gebrachten Rechtens und Beſitzes mit partici-

ewan. ſollen.Dabey aber dieſes ausdrucklich verabredet/ daßpiren und daran nicht verkurtzet wi

diejenige beneficiati, ſo Jhro Konigliche Majeſt.
von dero Antheil aus dieſen beeden Stifftern mit
gewiſſen Belehnungen begnadiget der Stadt
Bremen Civil Jurisdiction, conſumtion, und an-
dern impoſten, ſo lange und ferne die ſelbe keine
Burgerliche Nahrung und gewerbe treiben nicht
unterwerffen ſondern frey und. exemt iederzeit
davon ſeyn und keines weges damit beleget wer

den ſollen.
Artic. XII.Wegen der in derStadi Bremen angerichteten

Conſumptions impoſiten, ſo weit Jhr. Kunigliche Ma
jeſtat Unterthanen wegen Zufuhrung Holtzes
und Turffes/ ſich darunter beſchweret ermeſſen iſt
verabſcheidet daß von Burgemeiſter und Rath
der Stadi Bremen hinfuhrs ſolche Ordnung und
Anſtalt darin gemacht werden ſoll daß die Leute
vomLande von dem jenigen was ſie zu Kauff brin
gen mit keinen impoſten heſchweret oder einig

Geid
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Geld desfalls von ihnen zum erſten Verlag abge
fordert werde ſondern mit freyer Verkauffung ju
und wieder ausgelaſſen werden auch alle an Ko—
niglich Schwediſcher Seiten auff die Stadt Bre—
miſche Fuhr Schiffe oder Guter angeſetzte retor-
ſions-impoſten, hingegen auffgehaben und gantz
lich abgethan ſevn und bleiben ſollen.

æArtic. XIII.Alldieweil auch wie bekand dieſes Herzogthum
mit ziemlichen Schulden ſo von den hieſigen
Standen in Statu Archi Epiſcopatus, auff Zinße
genommen und von der Stadt Bremen verſchie
dentlich in hohen Poſten zum theil in ſolidum,
ium theil mit andern Standen jener Zeit mit ver
ſichert worden beſchmeret. So erkennen Bur
gemeiſter Rath und gemeine Burgerſchafft der
Gtadt bremen ſich ſchuldig und gehalten zu Fall
und in ſo weit ihre Competentz durch die in ſoli-
dum unteſchiebne obligationes noch nicht abſor-
birt die ietztgemeldte dieſes Landes Schulden
Broportionabiliter mit abjulegen und herbey zu
tragen, und ſollen dieſelbe uber deme mit andern
hernach gemachten oder ferners machenden
Schulden dieſes Herzogthums nicht zu ſchaffen
haben noch wegen der Zahlung einigſtens behelli
get und beſchweret werden.

Artic. XIV.Demnach unter andern bey dieſer Friedens
handlung Burgemeiſter Rath Burger
ſchafft der Stadt Bremen, wegen der vor etzliche

28
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eingejogenen von geweſenen Elero daſelbſt her
ruhrenden Landerey und dahero Jhro Konigliche
Majeſtat nunmehro zugewachſenen Anſpruchs
auth geforderten ſatisfaction an Capital und
Zinßen verſchiedne Anfuchung gethan um ſelbi
ge Forderung zu Verhutung fernerer Anſpruche
und Streits bald in dieſen bald in einen andern
punct mit eintuſchlieſſen; ſo-wird endlich zu
conteſtirung hochſtgemeldter Koniglicher Maje
ſtat aflection gegen die Stadt Bremen, aus Ko
niglicher hohen Milde und Gute der vorgenand
te Landerey in der Neuſtadt hiemit Burgemei
ſter Rath und Burgerſchafft der Stadt Bremen
erblich uberlaſſen und eingeraumet hinfuhro die
ſelbige zu ewigen tagen fur ihr Eigenthum zu beſi
ten und zu behalten; ohne daß deswegen ins künf
tige keine weitere prætenſion wider gemeldte
Stadt Bremen, ſoll oder moge gemachet noch an

geſtellet werden.

Artic. XV.Als auch Jhre Konigliche Majeſtat gnadigſten
Beſehl haben ergehen laſſen daß auff zulangen
den und nach geſchloſſenem dieſem Vergleich de
ro hrraus geſchickte Volcker alſobald wieder ab
gefuhret werden ſolten. So haben Burgemei
ſter Rath und Burgerſchafft der Stadt Bremen
verſprochen verſprechen auch hiemit feiſtiglich an
ſtatt aller darauff gehenden oder ſonſt einigſeits

erfordernder Koſten eine gewiſſe Summa Gel
des laut druber beſonders ausgeſtellter Obliga-
rion, innerhalb 6. Wechen a dato dieſer llnter

ſchrii



der Stadt Bremen. 1or
ſchriehenen Vergleichs des Berru Legaten Sche-
ring KRoſenhans kxcell oder deſſen bevollmachtig
teu iu Hamburg zu erlegen und abzutragen.

Artic. XVI.Auff vorberuhrte alſo beliebte und veralichene
Puncten, ſollen alſofort auff ergangene ſubſcrip-
tion dieſes Vergleichs alle visher gefuhrte Feind
ſeligkeiten gantzlich ceſiren auch allerdings auff

gehoben und abgethan auch wegen alles deſſen
ſo bishero verubet vorgangen gegen niemand in
gemein oder particulier etwas gehindert werden
ſondern alles und iedes per amneſtiam univer-
ſalem vergeben und vergeſſen dagegen beſtandi—

ge Ruhe Friede und Einigkeit auch reſpective
gnadigſt unterthaniges Vertrauen zwiſchen Jero
Konigl. Majeſtat und gedachtem Burgemeiſter
Rathund Gemeinde der Stadt Bremen reſtabi-
kret und auffgerichtet ſeyn und kunfftig treulich
und eiferig gehalten. Die Commercia zu Lande
und qzafftr frey gelaſſen: die Volcker außer was
ein ieder theil zu ſeiner eignen Beſetzung nothig zu
haben erachten wird abgedancket und abgefuh
ret: und die Gefangne hine inde ohne Rancion,
und Entgelt erlaſſen und alſofort auff freyem Fuß
geſtellet werden.

Artic XVIIZu Uhrkund ſind drey gleichlautende Receſſe
verfertiget und mit Hand und Pitſchafft bekraff
tiget worden.

1. Vom Schwediſchen Legato Roſenhan.
2. Von denen Deputirten der Stadt bremen.

G 3 z. Von
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z. Von wegen der HerrenGeneralStaaten der

vereinigten Niederlanden Conrand von Boinin-
gen, und Eppo von Bootſema.

4. Wegen der Provintz? Gröningen, Rudolph
Wilkelm Freyherr ju Inn, und Kniephuſen.

4. Von wegen der Stadt Hamburg, und Lü-
beck, David Gloxin, Johann Popping, Johann
Müller, Hieronymus Frieſe. &c.g. 4. Ob nun wohl dieſer Vergleich ſo hart und
wohlbedachtlich clauſulirt war hielt er dennoch
nicht ubrig lange. Daũ etzliche wenige Jahre hier
auff ward die Stadt bey neuer Unruh belagert
dennoch ao. ss.d.i5. Nov.wiſchen demSchwe
diſchen Plenipotentiario und Feldherren Carl Gu-
ſtaven Wrangeln, und Burgemeiſtern und Rath
die Sache zum Vergleich gebracht Krafft deſſen
die Stadt nach geendigtem dieſem noch wahren
den Reichstage ſich der Stim̃e und Sesſion in Co-
mitiis Imperialibus bis jum ende des vorigen ſe-
culi, oder wann man nach GOttes AVflen wurde
170o. ſchreiben zu enthalten und wann in wehren
der ſolcher Zeit Relchs-Conventus ausgeſchrie
ben und die Stadt mit invitiret wurde dieſelbe
weder durch ihre abgeordnete noch durch andere
Frembde die Seſſion in dem ReichsStadtſchen
Senatu bekleiden oder votiren laſſen ſolle. Hat
ſich doch dabey furbehalten daß hieraus keine præ-
ſeription, oder andere nachtheilige Folge gegen
dieſelbe gezogen werden ſie auch nach verfließung
ſolcher Zeit wann immittels in Gute kein anders
verglichen oder mit recht erkandt wurde bey den

Reichs
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Reichstagen ihres Voti wieder anzumafſſen be
machtiget ſeyn ſolle. Dergleichen proviſion auch

wegen der NiederSachſiſchen CraysTage ge
ſchehen. Wieweoehl nun das r7ooſte Jahr vor
langſt zurucke geleget hat dennoch bie Stadt Bre-
men wegen der Cron Schweden ſtaicker oppoſi-
tion in ihrem Suchen um das verlangte Reichs
ſtadtſche Votum in comitiis abzulegen bis dato
nicht reusſiren konnen.

Das 8. Capitel
Geographiſche Weſchreibung

der Stadt Bremen.

h. 1.
SddJeſe Stadt ſo nach einiger Meinung des
SAbtolomæi Phabyranum ſeyn ſoll den letzi

gen Nahmen aber von den hauffigen Bromberſtauden fuhren ſo in dieſer Gegend vor alters
ingar groſſer Menge geſtanden ſeyn ſollen lieget
an der Weſer welche etwan zehn Meilen von dan
nenin die offenbahre JrordSee falt und denen
Einwohnern groſſe Bequemlichkeit giebet ihren

Pandel nach Holland Franckreich Engelland
(welches vor andern ſonderlich von ihnen beſuchet
wird mit groſſem Nutzen jzu treiben gleich
wie eben dieſer WeſerStrom der delicaten
Fiſche ju geſchweigen womit er ihnen die Ku—
chen beſorget ihnen aus Heſſen, vſeſtphalen,
und denen benachbarten Landern/ ſo er beruh

G4 ret
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ret vortrefflich Holtz zum Schiffbau und andre
teutſche Wahren mit geringen Koſten liefert.

5. 2. Die Gegend um die Stadt herum iſthe
quem luſtig und fruchtbar vorab an Graß und
Wanpden welches der Burgerſchafft vortrefflich
au ſtatten kommt. Hingegen muß man dieſes wi
Der geſtehen daß wie durchgehends in den Marſch
landern es auch alſo hier viel Sumpffe gebe.

5.3. Die Form der Stadt belangend fo iſt
ſelbige ablanglich. Hat weite ſchone Gaſſen und
auff deren beeden Seiten nach der Ordnung herr
liche unzehlbahre Burger Häauſer. Daß aber
ſelbige ſo proper und reinlich ſolten gehalten wer
den wie in oen Niderlandiſchen Stadten (von
den Gaſſen red ich) darff man nicht vermuthen
iſt auch nicht thunlich wegen des vielen Viehet
ſo die Burger mit groſſem Nutzen halten weiles
ihnen an Grasreichen Wayden nicht fehlet. Ehe
Die Neuſtadt noch in den Stand geſetzet ward in
welchem ſie ſich anietzo befindet vergliche man
Kremen der Lage nach mit Ulm, daß wie dieſes an
Der Donau, alſo jenes ſich an der Weſer ausſtre
cke. Nunmehro aber da die neue Stadt an die
alte gehencket worden ſtrohmet die Weſer zwi
ſchen beeden durch wiewohl die alte Stadt weit.

groſſer als die neue.
v. 4. Beede Stadte ſo wohl die alte als neue

ſind von naturlichem Lager Kunſt und Wercken
auffs beſte befeſtiget wiewohl es hierin die neue
Stadt der alten faſt zuvor thut mit Wall vollem
Graben und ſtarcken Bollwercken alſo angele

get
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get daß beeder Stadte Wahren genugſam cor-
reſpondiren. Jn dieſer neuen Stadt ſind viele
ſchone neue zierlich gebaute Hauſer und angeneh
me Garten. Sie iſt mit der alten vereinbahret
durch eine holtzerne Brucke welche gantz kunſtlich

erbaut alſo daß nach der gantzen Lange unter der
ſelben etzliche Muhlen ſind: auch ein Radt von un
gemeiner Groſſe ſo das Waſſer aus der Weſer
ſchopffet und in der Stadt Hauſer durch verbor
gne Teuchel oder Rinnen zum Gebrauch der Hau
ſer leitet.

ſ. ſ. Die neue Stadt hat 2. Thore auſſer de
nen ſo zum Waſſer fuhren gleichwie die alte hin
gegen funff ais da ſind:

1. Gegen Morgen mit einem Bollwerck und
Thurn ſtarck befeſtiget.

2. Das heerdenthor alſo genand wegen desdavor belegnen Feldes ſo denen Burgern vor ihr

Vieh erblich gehort liegt gegen Mitternacht von
jenem und fuhrt dieſe nachdenckliche Uberſchrifft:

Brema, ut ſis ſoſpes, ſis hoſpita, fortior
hoſpes.

Bremen ſey indachtig
Laß nicht mehr ein du ſeyſt dann ihrer

machtig.Das 3. Thor fuhret den Nahmen von der nahe
angelegnen Kirchen St. Ansgarii, welche von Hart-
vico jum Gedachtniß des heil. Ansgarii, vierdten
Biſchoffs allhier erbaut worden.

4. Das Dyckthor durchgehends ſchreiben die

G5 im
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im Neich Dianenthor, wie auch zu Hamburg ſed
oerrore putidiſſima.

5. St. Stephani gegen Abend belegen wird alſo
benand:i von der denachbarten Collegiat Kirche

dieſes Nahment.g. 6. Die vornehmſte ſehenswurdige Gebaude

der Stadt. Die Domkirche welche St. Petro ju Ehren
erbauet deren Stuiffter iſt Carolus M. laut nach

folgenden Diplomatis:Jm Nahmen unſres Herren u. Heylandes JEſu

Chriſti. Carolus durch Gottl. KürſehungKonig.
Wan wir durch Beyſtand des HErren der Herr
ſcharen imKriege den Sieg erhalten haben ruhme
wir uns deſſen in ihm und nicht in uns und haben
das Vertrauen daß wir in dieſer Welt Frieden u.
Gluck in jener aber die Widervergeltung einese
wigen Lohns erlangen werden. Deshalben ſollen
alle Chriſtl. und getreue Sachſen wiſſen; welche
von unſern Vorfahren wegen ihrer halsſtarrigen
Untreue und Meineides nicht haben bezwungen
werden konnen gegen GOtt ſelbſten und uns all
jeit ſo lang rebelliſch geweſen bis wir ſie durch ſei
ne/ nicht unſre Krafft und Macht in langwurigen
Kriegen uberwunden und zu dem Gnadenbunde
der heil. Tauffe nach GOttes Willen gebracht
haben. Daß wir ſelbige mit ihrer vorigen
Creyheit beſchencket und von allem Zinß den

ſie uns zu geben ſchuldig frey geſprochen aus
Liebe gegen den jenigen der uns dieſen Sieg ge
geben ihm als zinsbahre und unterthanige gewid

met
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met haben: nemlich alſo daß diejenigen welche
ſich bishero halsſtarrig das Joch unſerer Macht
iu ertragen ſich gewegert nunmehro nachdem ſie
GOtt lob uberwunden alle undjede arm und
reich unſrem HErrn und Heyland JEſu Chriſto,
und deſſen Prieſtern den Zehnden von allen ih
ren Vieh und Fruchten ihres gantzen Baus
und Niahrung zu entrichten ſchuldig ſeyn ſol—
len. Dieſemnach haben wir ihr gantzes Land nach
altem Gebrauch der Romer zur Provintz gemacht
und unter die Biſchoffe nach gewiſſen Grantzen
ausgetheilet. Das Tordlichſte Theil deſſel-
bigen welches an Fiſchen vortrefflich reichen Uber—
fluß hat und vor das tauglichſte zur Viehjucht und
Wande geachtet wird haben wir dem HerrnChri
ſto ſelbſten und dem Furſten ſeiner Apoſtel Petro

iur Danckſagung andachiig offerirt. Und dem—
ſelben in vvigmodia an dem Ort Bremen genand
an dem Virrahæ Strohm eine Kirche und Bi—
ſchofflichen Sitz verordnet. (Dies iſt geſchehen
ao.7gg. nicht aber allererſt da alle Sachſen vollig
beſwungen worden ſo erſt ao. goz. erfolget) dieſer
Parochiæ haben wir zehn Dorffer untergeben de-

ren alten Nahmen und Eintheilungen abgeſchaf—
fet ſie in iweh Provintzien eingetheilet und ſie be

nand vigmodia und Lorgoe. Uberdem offeri-
ren wir zum Bau vorbeſagter Kirchen in vorbe—
meidten Dorffern 7. Hufen mit ihren Mayern
und befehlen ernſtlich/ ſchencken und bekraffugen
mit dieſem unſrem Konigl. Befehl: Daß die
Einwohner dieſer gautzen Parochie ihre Zehnden

der
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der Kirchen aufrichtig und ohngeſchmatert ent
ribten und geben ſollen. Weiters haben wir auff
Befehl ſummi Pontificis, univerſalis Papæ
Adriani, wie auch auff Einrath des Maintziſchen
Ertzbiſchoffs Lallonis, und aller andern Biſchofft
ſo jugegen geweſen dieſe Bremiſche Kirche mit
aller ihrer Zubehor Wilhado- einem Mann von
loblichen Wandel vor GOtt und ſeinen Heiligen
anvertrauet. Welchen wir auch. zum erſten Bi
ſchoff einweihen laſfen Ul. Id. Jul. damit er denen
Wolckern den Samen Gottliches Worts nach der
ihm beywohnenden Weisheit getreulich austhei
len und dieſe neue Kirche nach canoniſche Ord
nung und kloſterlicher comnpetentz nutzlich unter
weiſend pflantze und begieſſe bis GOtt der All
machtige durch das bitten der ſeinigen erbeten/
das Gedeyen und Anwachs gebe. Es hat auch
dieſer Ehrwurdige Mann unſter Majeſtat zu ver
ſtehen geben daß dieſe der Kirchen beygelegte Pa-
rochie nichi wurde zureichen konnen zum Unter
halt der Kirche GOttes die in ſelbiger GOtt die
nen ſo wohl wegen Gefahr von denen Barbarn
welehe ſelbige anfeinden als auch verſchiedne an
dere Zufalle welche ſich in ſelbiger zuzutragen pfle
gen. Derhalben weil GOtt der Allmachtige ſo
wohl denen Friefen als Sachſen eine groſſe Thur
zium Glauben auffgethan und eroffnet ſo haben
wir einen Theil des vorbenahmten Frieslandes
welches nemlich dieſem Stifft oder Kirchen am
nahiſten dieſer Bremiſchen Kirchen und ihrem
proviſdri Vnhado, und deſſen Nachkommen am

Bis
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Bisthum auff ewig zu behalten angewieſen. Und
weil die bereits vorgekommene Falle uns furſich
tiger inskunfftige machen damit niemand wel—
ches wir nicht wunſchen ihm einige Gewalt in ſol—
cher Diceceſi anmaſſe. Haben wir dieſelbige in
gewiſſe Grantzen laſſen einfaſſen: die Graäutzen
ſind die Nord-See der Eibſluß Lie, Steinbach,
Kaſel, Wimarck, Sneidebach, Oſt, Muhlenbach,
den Sumpfſ Mota, ſonſt Sigefrieds-Mohr ge—
nand Quiſtina, Cheſenmor, Aſchbrok, Wiſe-
brock, Bevern, Utern, und widerum die Oſt.
Von der Oſt aber bis man kommt an das Mohr
Caldenbach genandt. Hernacher das Mohr
ſelbſt bis an das Waſſer die Wempna. Von der
Wempna ſind Grantzen Bicina, Farſtina, bis an
die Vrrraha. Nachmahls an der Oſt-Seite
ſelbigen Strohms die offentliche Heerſtraſſe der
Heſſewe, genandt Sturmegoe und Lorge unter—
ſcheidend Sechbalſe, Alapa, Caldhoft, und wider

um die Wirraha. An der Weſt-Seiten aber
die Landſtraſſe der Folckweg, ſo Derve und
Lorge von einander ſcheidet bis die Hunlem,
dann der Strohm ſelbſten und amriv, ein Wald
oder. Hayn welcher von des Lands Einwohnern
Wildloch geheiſſen wird Finola, Waldesmoer,
Berckpol, Eddenried Mohr, ſo Emisgoe, und
Olſter-Goe von einander ſcheidet Bruſtlacho, Bi
berlach, wiederum die offenbahre See. Und da
mit dieſer Donation und Grantzſcheidung Auto-
titüt zu unſten und nachfolgenden Zeiten moge
Wnumgeſtoſſen und ohngeandert verbleiben ha

ben
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ben wir ſie eigenhandig unterſchrieben und mit
dem Auffdruck unſeres Rings beſiegeln laſſen.

Zeichen oder Merckmahl des aller
unuberwindlichſten Konigs Carls.

 ildebaldus, Ettzbiſchoff zu Cöln,
und Cappellan (Cantzler) des heil.

Palatii habe es recognoſcirt. Ge

werdung unſres HErren DCCLXXXVIII. Indict.
XII. Jm Jahr aber des Reichs Caroli XXI.
Actum im Pallaſt zu Speir feliciter Amen. Ein
alter Scholiaſtes hieruber ſagt: daß Friesland
ein an der See belegnes Land ſey worin man nicht
wohl kommen konne wegen der unwegſahmen
Moraſte und Sumpffe jahle ry. Dorffer pagos,
oder Gowen davon ein dritter Theil unter das
Bißthum Bremen gehorig folgende Nahmen
zumUnterſchied fuhre: Oſtraga, Ruſtringa, Vanga,
Diesmeri, Herloga, Nordi, und Morſeti, und die
ſe VII. Pagi haben ohngefehr go. Kirlhen. Dle
ſes Theil des Frieslandes wird von Sachſen un
terſchieden durch den Moraſt Walpinga genant
und dem Mund des Weſer Strohms. Von dem
ubrigen Friesland aber durch Emisgol, und die

See.
So weit von erſter Stifftung dieſer DomKir

chen; was ſie nachmahls vor verſchiedene Bi
ſchoſſe gehabt auch allerhand veranderungen aus
geſtanden findet der Leſer ſchon in vorhergehen
den Capitteln. Hler fallt nur dieſes anzumercken

daß
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dap ao.i638. den 27. Jan. der kleinere Thurn von
dem Dohnm gar gehling als wie ein Stein in ſtar
ctkerLinie zu Boden fallen kan um 2. Uhr nachmit
tags/ mit einem thell der Mauren an ſelbigemOrt
und vielen Glocken und unter denſelben der groſ-
ſern Suſanna genand herab gefallen daruber 5.
Perſonen umkommen die übrigen aber halb tod—

ter davon getragen worden. Gleichſam jur heim—
lichen Vorbedeutung daß mit dieſem Ertzbiſthum
eine haupt Veranderung bald vor ſich gehen wur
de wie auch erfolget da ao. i648. ſelbiges ſecula-
rifirt, nebſt der DohmKirche der Cron Echwe
den ubergeben ward welche dann auch ſelbige an

noch beſitzet ſo wohl uber die Dobm-Kirche als
daju gehorige Hauſer die jurisdiction exercirt,
iu deren adminiſtration ihre eigne Bediente in der
Stadt halt, auch in der Kirchen den Evangeli—
ſchen Lutheriſchen Gottesdienſt offentlich treiben
laſt welcher dann von den Burgern ſo groſten
Theils Lutheriſch ſehr fleißig und bauffia beſuchet
wird weil die andern Kirchen von E. E. Rath der
Keformirten Relicion, woju er ſich bekennet ein—

geraumet ſind. Nechſt der Dohm-Kirche fol
get

2. Die unſter lieben Frauen als die alteſte.
3. Dicju St. Ansgario.
4. Zu St. Martin.
1. Zu St. Stephano.

Zu den geiſti. Gebauden rechnet man auchbillich/
das mit vortrefflich gelehrten Mannern iederzeit
wohlbeſetzte Gymnalſium fur die ſtudirende Ju

gend
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gend, welches nicht nur von den einheimiſihen
ſondern auch gar vielen fremden abſonderlich von
denen Heſſen und zwar mit groſſem Nutzen be

ſucht wird.Allerhand Gebaude fur die Arme Krancke

und Findel-Kinder.
Unter weltlichen Gebauden falt einem jzum

erſten in die Augen das Kathhauß wiewohl an
vielen und zwar Friedliebenden Leuten deſſen

Fundament, oder unterirrdiſche logementer lieber
beſucht werden als die obere (welches denen wohl

frembd vorkommen mochte die ihnen Nürnberßz-
Leiprig, Hall, vorſtellen es verſtehet ſich aber
hiedurch daß wie in den meiſten Seeſtadten auch

andern Sachſiſchen und Weſtphaliſchen Stad
ten der Brauch iſt die Ausſchenckung des Weins
bey E. E. Rath die gemeine Beſthwerde dadurch
zu tragen ſtehet welcher dann in dem offentlichen
Weinkeller unter eines daju beſtellten Auffſicht
den Wein um ein leidentliches ausſchencken laſſet.
Es ſtehet ſelbiges Rathhauß auff dem Marckte
und vor demſelbigen gleichſam auff der Mitre wie
Quade ſagt eines Keyſers oder Konigs Bildniß
das Bloße Swhwerd der Juſtitz in Handen hal
tend. Wie es ſcheinet ſo hat der gute Quade kei
ne Rolands-Seule geſehen dergleichen oeſe eine
iſt auch durchgehends in der Stadt alſo geheiſſen
wird deme dann doch dieſes beyfugen will daß
noch eben eine dergleichen ſtatue auff dem Rath

hauß allemahl fertig lieget falls dieſe etwan ver
gehen ſolte. Die Liebhaber der Wahrieichen in

den
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den Stadten welche ein gewiſſer Gelehrter mit
groſſen Fleiß zu colligiren um damit der Welt
ſonderlich den wandernden Handwercks Purſchen
iu dienen beſchaftigt ſeyn ſoll finden ſelbiges an
deſſen Fuſſen nemlich eine Gluckhenne die ihre
Kuchlein bewahret. Zur Seiten des Rathhau
ſes hat E.E. Rath vor einigen Jahren zur Verſam—
lung vor die Kauff leute eine galante Borſe mit
gar ſchweren Koſten erbauet weil die Hineinbrin—
gung gnugſamen Lichtes faſt ohnmuglich fallen
wolte. Zur anden Seite des Rath-Hauſes ge-
het man nach dem DohmHoffoder DohmPlatz
zu. Dem RathHauß gegen uber ſtehet auff dem
Marckt der Schütting, da die 16. Aeltern-Leute
wann etwas in gemeinen Staats angelegenheit
ju berathſchlagen furfalt mit Bewilligung des
Raths juſammen kommen. Auff ſelbigem Saal
findet man allerhand artiges Gewehr Schiffe
und andere ſehenswurdige Sachen/ unten werden

Allerhand ſo wohl einheimiſche als frembde Biere
verſchencket. Das Zeughauß woſelbſten cuiras-
le, Stucke und allerhand Kriegsruſtung in ſcho
ner Ordnung gantz reinlich verwahret werden iſt
billig auch zu ſehen wurdig inglelchen das Kauff
hauß Zolt Hauß des Raths Apothecque, die
offentliche Speicher Kornſchutte/ ſind alles au
ſehnliche Gebaude. Unter den publicquen Ge
bauden iſt es auch wohl der Muhe wurdig daß
man das Zucht-chauß mit wenigen erwehne;
Selbiges ward anfanglich mit ſchweren Unkoſten
gehauet die undandigen und wilden Gemuther

H iahm
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zahm und kur zu machen deren auch verſahredue
gar glucklich zu Recht ſolten gebracht worden ſeyn.
Dennoch ſuſpendirie man dieſe diſciplin ums
Jahr 1629. uno brachte es nachmahis ums 144.
die ſtarcken Bettler hinein zu thun daß ſie entwe
der mit ſchwerer Arbeit ihr Brod gewinnen oder
da ſie noch jung ein Handwerck darein lernen muſ
ſen. Als ao. 1647. den 5. Aut. der Blitz das Pul
ver angezundet iſt es erſchrecklich zerſchmettert
und verwuſtet ja faſt gar unbrauchbahr gemacht

worden. vg. 7. Die Burger und Einwohner der Stadt

haben durchgehends den Kuhm daß ſie einer gut
thatigen und Freygebigen Natur und gegen
Frembde Gaſt frey: von denen Niederlandern
mit welchen ſie viel verkehren immer zu haben ha
ben ſie ruhmlich gelernet in Vermehrung des Ge
werbs gar arbeitſam und emſig zu ſeyn wie ſich
dann der groſte Theil derſelben von der Kauff—
manſchafft ernehret. Es gehet aber ihre Hand
lung ſehr ſtarck nach Engelland mit Leinwand
welches ſie ſo wohl aus Schleſien, als Weſtphalen
in groſſer Menge bekommen und mit gedopp. lten
profßt hinuber ſchiffen. Zu Verſicherung ſolcher
Kauffardey Leute geben ſie ihnen einen wohlaus

geriſteten Convoyer, oder Oorloghsmann mit.

Nicht geringern Handel treiben ſie uaqg Bergen
in Norwegen, und hohlen von dannen den Steck
Fiſch oder Berger-Fiſch welcher bey ihnen auch
in ſo aroſſer eſtim ſonder Zweiffel wegen des rei
chen Nutzens jo er ihnen ſo viele Jahr hundert

durch
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durch beygetratuot daß auff auen groſten keſtins,
und Pochzeiten es faſt ein eſſentielrequiſit iſt ei
ne gute Schuſſel auff Bremiſcher Art zugerichte—
ten StockFiſches auf der Tafel mit zuſehen maſ
ſen ſie dann auch den billigen Ruhm haben daß
man an keinem Orte den Stock-Fiſch beſſer zube
reitet ats zu bremen. Vlach Holland ſchiffen ſie
rieles die Aeſer herabkom̃endes Eichen und an
ders Holtz zum Schiffbau ingleichen Garn auch
nicht wenig von ihrem Bier welches daſelbſt ſehr
angenehm weil es einenwohlgeſchmack hat nuch
kein Reißen und Blahen in den Darmen verur
ſacht ſonderlich dasjenige ſoim Fruhling gebrauet

wird. Dieſe Bierbrauerey ſo wohl weiſſen als
rothen Biers iſteine von den eintraglichſten Nah
rungen der Stadt. Sie brauen deſſen veſchiedne
Gattungen von differenter Gute und Preiß un
ter welchen das ſo genandte g, Groten Bier vor an
dern an ſtarcke und Fette den Vortug hat. Weil
wir hier der Groten beyfallig gedencken ſo iſt hie
bey zu erinnern daß wie man in OberSachſen
nach Dreyern Sechſern Groſchen u.ſ. w. in Ni
der Sachſen nach Sosling Schilling und Dop
pelSchilling rechnet alio man hier im Bremi
ſchen von Grootenzuſch tzen beaint; es iſt aber
ein Groot ſo viel als ein Weſtphaliſcher Mattier,
oder halber Marie Groſchen. Machet alſo:. Grote
æ. gute pf. z. Grote ein guten Groſchen und 72. ei
nen Rthlr. auf welche Nachricht ſich der geneigte
Leſer leichtlich in die Bremiſche Geld-rechnung
ſinden wird. Der Taback Handel ſo wohl an

H 2 fa-
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fabricque ats pflantzen welche beede gar jtarck
getrieben werden womit es gantz Ober Sachſen
ingleichen die Lüneburgiſche und Weſtphaliſche
Lande verſorget in welchen der Bremer Taback
vor andern in eſtim iſt. Nicht weniger ſendet Bre-
men nach vorbemeldten Oberlandern in groſſer
menge ſeine Friſiſche und Oldenburgiſche Kaſe
welche vor qute Hollander bezahlet uno mit gutem
Geſchmack oerzehret werden; weil ihr Vaterland
etwan auff dem halben wege zwiſchen OberSach
ſen, (dañ ein NiderSachſe wird ſo leicht nicht an
beiſſen es ſey denn menage halber oder daß er es
anders nicht zu haben weiß und Edam der be
ruhmten Geburtsſtadt aller auffrichtigen hollan
diſchen Kaſe belegen iſt. Ferner ziehet bBremen
aus Teutſchland gute Geld Summen wegen ſei
ner guten Fiſche als ſeiner gedorrten und gerau
cherten Lachſe die in weit geringern Preiß als
die Hamburger ElbLachſe gegeben werden im
gleichen der eingemachten Brucken oder Neun
augen woraus man einiger Orten an welchen ſie
nicht gefangen werden eine ſo gar groſſe delicateſ-
ſe macht. Kurtz zu ſagen ob gleich die Weſer nicht
ſo reich von vielerley ArtFiſchen als die Elbe brin
get ſie dennoch den Einwohnern deſſen ungeachtet
groſſen Nutzen den ſie auch nicht verſaumen weil
die Stadt dieGerechtigkeit zu fiſchen hat nicht nur
in die Weſer von dem Schloß loya an ſo Lüne-
burgiſch iſt bis an die offene See ſondern auch
gleicher maßen in der Sunta, Lesmona, Aller und
andern Waſſern. Die ubrigen Burger nahren ſich

von
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von ihre Handwercken oder Viehzucht. Das Frau
enzimmer zubremen komt ungewohntenlugen et
was fremde vor weil diejenigẽ ſs ordinairen Bur
ger ſtandes ſind eine alt Fränckiſche oder Süchſi-
ſche Kleidungs Mode behalten welche ihre ſonſt
wohl formirte Geſtalt und taille nicht zum beſten
recommendiiren welche ein viel angenehmers An
ſehen gewinnet wann ſie ſich nach heutiger Manier
inKleidung aufffuhren wie die vornehmſten thun.
In der Stadt wird angemeicket vor die Schmie
de/ als eine beſondere Hoheit daß ſie des Morgends

k

ium Morgenbrod wiederum zu Mittags und A—
ends durch offentliches Gelaut einer groſſen Glo
ken invitiret werden.

g. s. Beyſo vielen avantages dieſer Stadt iſtkeine geringe Unbequemlichkeit daß der Hafen

welchen ſie Vegeſack nennen (weil insgemein da
ſelbſt der Beutelbis auff den letzten Heller gelee
ret wird nicht nahe an der Stadt ſondern wohl
7. Meilen von dannen wo die Vlumma, oder wie
ſie es neũen die Leſſem, oder Lesmonaſich in die
Welerergieſt: hieſelbſt oder vielmehr gegen uber
Blixem im Butjadinger Lande liegen ihre große
LaſtSchiffe welche dann ihre einhabende ſchwere
Frachten mit kleinern Schiffen Lichters nach

Bremen an die Schlachte bringen (ſo nennet man
in Bremen die SchiffBrucke oder Laſtadie) bo
len auch von dannen ihre anderwertshin deſtinir-

te Frachten wieder ab. Es iſt auch ihrem Han
del keine geriuge Hinderniß daß ſie zu Elsflet den
Konigen zu Dännemarck, als Grafen zu Olden-

H 3 burg.
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burg, uud Delmenhorlt laut Kryferi. Uriheinls einenZell er

legen mußen.5. 9. Außer denen Einkunfften welche die Stadt von ihren
Burgern und Einwohnern zu erheben hat ziehet ſie kein gerin
ges Einkommen aus ihrem Gebiete und dazu gehorigeu ein

traglichen Aemtern und Voigteyen als da ſind.

1. Vicland, 2. hollerland,
3. Werderland, 4 Blockland,
J. Blumenthal, 6. Borchfeld.
7. Nienkercken,  Baderhuſen,oder Berxem. in welchem etzliche Schloſſer viele Dorffer

Pfarren Ser Holtz und dergleichen ſo ziemlich weit von der
Stadt entlegen. Hingrgen werden auch nicht geringe Koſten
zu Unterhaltung des weitlaufftigen FeſtungBaues und dazn

gehoriger Garniſon erfodert.s.io. Es gibt uns aber Herr Knipſckild eine gantz andert

Veſchreibung des Bremiſchen Gebiets und zwar folgende.
Es ſind die 4. Gohen 1. viekeland, ober und nieder

gegen Mittag jenſeit der Weſer. Hat drey Pfarren dreyzehn

Dorffer. Holland dieſſeitt der Veſer gegen Morgen halt 3. Kirch
ſpiel nnd5. Dorffer deſſen Stück ſcheinet Borchleld zu ſehn
welches doch abgeſondert und nicht allein dem Rath fondern
auch dem Geſchlechte derer vont Brand gehoret und ſein eigen

Kirchſpiel hat.z Blockland gegen Mitternacht an der Wumma, hat nur el

ur einzige Pfarre.4. Werderland gegen Abend. hat drey Pfarren und

Dorffer wou Borchdam mit gehoret.hat Stadt zwey Droſteyen und den Marckt

Lere, ſo ſie aber laut transaction abgetreten.Das Schloß vederskoſs iſt ulcht nur befeſtiget hat ſeine
Bejatzung und Jeughauß ſondern auch 7. Pfarrrn und 23

Dorfter mier fich.

E Das
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Das g. Capitel
Von dem lntereſſe der

Stadt Bremen.

ſ. 1.Rs eintzige edelſte uuſchatzbare Kleinod der Stadt iſtJ— lntereſſe zuAderſelben Freyheit auff deren Erhaltung deren gan

hat fie jederzeit verſchledne Meſures ju nehmen pflegen wider
ihren machtigen Nachbarn. den Schweden welcher derſelhen

am gefahrlichſten erſtlich ſuchen ſie ihre Sicherheit in ihrer eig
nen Wachſamteit hernach in dem Beyſtand ſderjenigen Po

tentaten deren Intereſſe die Unterdruckungeder nremiſchen
Freyheit und daraus befurchtende præepotente der Schvvedi-

ſchen Cron in dieſen Quartleren zuwider ſeyn dürffte.

2—ſ. 2. Solche ſind 1. die vereinigten iederlander;
dieſen geht zwar durchgehends die freye Fahrt zu Waſſer der
maſſen zu Hertzen daß ſie wider die Engellander welche ein ma.
re elautum einfuhren wolt en ein mare liberum zu behaupten
t6d. ooo. mehr Bluts vergoſſen als Grotius wider Seldenum
Dinte verbraucht; dennoch laſſen fir ihnen die Strohme und
die freye Fahrt auff denſelben am meiſten angelegen ſryn wel—
che ihuen an nahiſten als die Elbe Weſer ERmo, Rhein Maſs,
und habe. deſſen auch groſte Urſach indem ihrem Lande wel
ches ſeine Einwohner von ſeinen einnen Fruchten bey weiten
nicht ernehren kan die Kehle gleichſahm zugeſchnuret ſeyn wur
de da man auff dieſen Fluſſen die Farth nach Holland entweder
gar ſperren/oder mit harten Aufflagen beſchweren ſolte. Nach—
dem auch die jrnigen Perfohnen in Bremen welche am Reui
ments-Nudoer ſitzen ſich alle zur Reformirten Religion beken
nen/ ſo verurſachet dieſe paritas ſidei, Confeſſionis eine reci-
proque Gewogenheit wodurch die Herren dtaten ſim deſto
ehender zur nachdrücklichen alliſtonce auff erheiſchenden Noth
fall vrranlaſſet werden.

5.2. Von

n
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ſ.. Von der Cron Dannemarck hat ſich die Stadt Bre-

men nicht weniger alles verlangten Beyſtandes zu getroſten
1. weil die mutuelle jalouſie zwiſchen beeden Nordilchen Cro—
nen der Welt bekandt daß nemlich eine der andern aggran-
diſſement lieber hindere als befordere und wie Dannemarck
an ſeiner prætendirten vatisfaction durch Schweden gehiudert
werde alſo jenes dieſem bey der Stadt Bremen mit gleicher
maſſen zu vergelten ſuche. Jweytens kan Dannemarck
als Graff von Oldenburg nicht wohl zugeben daß Bremen in
Schwediſche Hande vertalle weil ſelbiges ohne dem leichtlich
eine alte præcenſion auff Delmenhorſt wider regen machen
durffte vder wenigſtens da bey Unterwerffung der Stadt die
Commercien in abnehmen gerathen ſolten wie ohnausbleib
lich erſolgen wurde dem Konigi. Daniſchen Zoll zu Elellet jähr
lich ein erkleckliches abgehen wurde.

g.3. Drittens hai kremen in dieſem einen guten Nach
bahrn an der Seiten an den Hauſern Vraunſchweig
Luneburg welche zwar in pto. Hamburg, und audern in-
cidentien der Cron Schweden nicht zuwider dennoch wann es
Bremen gilt ihre bißherige Freuudſchafft quoad hune paſſum
an die Seite ſetzen und der nothleidenden Stadt die Hulffe
bieten.

5. 4. Das ſicherſte Mittel aber allen dieſen bedrohrnden
Unfallen vorzubeugen erachtet die Stadt Bremen am zutrag

lichſten erſtlich nuter ihren Einwohnern beederley Religlonen
ein beſtandiges gutes vernehmenzu unterhalten uund alle in
uerliche Uueinigkeit zu verhuten welche ſchon vffimahls der gu
ten Stadt bey nahe das garaus gemacht als ao. 1369. ao. 1426.

ao. 1433. ao. 1435. ao. 1539. ao. 1560. u. ſ. h. Jweytens
erachten dit Bremer ihr jutragliches interelle die machtigr
ECron Schweden auffs auſſerſt/ zu menagiren und lieber von
ihren prectendirenden oder habenden Rechten ſo viel ohne
gantzliche Berkleinerung ihrer Freyheit geſchehen kan nachzu

geben/ als durch refußrung einer Kleinigkeit die Cron
Schweden zu irritiren und ſich dadurch in ei

nen gefahrlichen oder wenigſtens koſt
bahieu Rricg zu ſturtzen,
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